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„Freundschaft"- and KasTAG- 
Korrespondenten berichten

A Im sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober haben die SchafzOchter der 
Kolchose und Sowchose des Rayons Ke­
gen. Gebiet Alma-Ata, neulich einen 
markanten Sieg errungen.

Sie haben den Jahresplan im Gesamt- 
umfang der Erfassung von Wolle be­
wältigt. Ai den Staat sind bereits 952 
Tonnen abgesetzt worden. Dieser Roh­
stoff wird weiter erfaßt.

Im Arbeitsmarsch
Besonders erfolgreich waren das 

Kollektiv der Versuchswirfcchoft „50 
Jahre Kasachische SSR", das den Plan 
zu 118 Prozent erfüllt hat, die Schaf­
züchter des Sowchos „Karkariosti", des 
Kolchos „Togus-Bulak" u. .a

Über die Ergebnisse der Erfüllung des Staatsplans der Entwicklung der Volkswirtschaft der Kasachischen SSR im I- Halbjahr 1977
Die Werktätigen der Republik 

haben im Zuge der Realisierung 
der Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, des XIV. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und des Oktoberplenums 
(1976) des ZK der KPdSU den so­
zialistischen Wettbewerb weitge­
hend entfaltet und im ersten Halb­
jahr Erfolge in der Entwicklung 
der Volkswirtschaft, Wissenschaft 
und Kultur, hr Hebung des Volks­
wohlstandes erzielt, heißt es in 
der Mitteilung der Zentralverwal­
tung für Statistik der Kasachi­
schen SSR.

Der Plan für das erste Halb­
jahr wurde nach dem Umfang der 
Realisierung der Erzeugnisse und 
der Produktion der meisten wich­
tigsten Erzeugnisarten Überboten. 
Der Zuwachs der Industrieproduk­
tion beträgt, verglichen mit dem 
ersten Halbjahr des vergangenen 
Jahres, insgesamt in der Republik 
4.8 Prozent, in der dem Ministerrat 
der Kasachischen SSR untergeord­
neten Industrie — 5.1 Prozent. Die 
Arbeitsproduktivität stieg um 2,5 
Prozent

Der Produktionsausstoß einzelner 
Industriezweige' vergrößerte sich 
gegenüber dem ersten Halbjahr 
1976: der ElcktrocnergeEk — um 
5 Prozent, der Brennstoffindustrie 
— um 4. der Chemie- und Erdölche­
mieindustrie —■ um 2. des Maschi­
nenbaus und der Metallbearbeitung

— um 10, der Holz-, Zellulose- und 
Papierindustrie — um 5. der Leicht­
industrie ■— um 7, Nahrungsmittel­
industrie — um 7, der Erzeugung 
von Kultur- und Haushaltswaren — 
um 9 Prozent.

Insgesamt wurde in der Re­
publik im ersten Halbjahr erzeugt: 
Elektroenergie — 27,2 Milliarden 
Kilowattstunden, Eisenerze — 11,6 
Millionen Tonnen. Mineraldünger 
(in Bezugseinhoiten) — 3,2 Millio­
nen Tannen, Schwefelsäure—919 900 
Tonnen, spanabhebende Werk­
zeugmaschinen — 1 242. Schmiede­
pressen — 616, Geräte, Automatisie­
rungsmittel und Ersatzteile dazu 
— für 32,9 Millionen Rubel, Walz- 
werkausrüstungen — 4 811 Tonnen, 
Ersatzteile für Traktoren,— itfr 
15,8 Millionen Rubel. Landmaschi­
nen — für 135,6 Millionen • Rubel, 
Ersatzteile für Landmaschinen —' 
für 13,3 Millionen Rubel, Bagger — 
820, Bulldozer — 5 000. Stahlbe­
tonkonstruktionen — 3 Millionen 
Kubikmeter Erzeugnisse. Bauziegel 
— 1 Milliarde, Schiefer — 309,2 
Millionen Bezugstafeln.

Angefertigt wurden: Konfektio­
nen für 423 Millionen Rubel, Un­
tertrikotagen — 27,2 Millionen, 
Obertrikotagen — 14,1 Millionen 
Stück, Strumpf- und Sockenerzeug- 
nisse — 33,6 Millionen Paar, Le­
derschuhe — 15,6 Millionen Paar,

Im ersten Halbjahr wurde her­
gestellt: Nahrungsfischprodukte,
einschließlich Fischkonserven, —

für 81,7 Millionen Rubel, Tierfett 
(aus Rohstoff staatlicher Res­
sourcen) 27 200 Tonnen. Vollmilch- 
erzcugnisse umgercchnct in Milch 
(aus Rohstoff staatlicher Ressour­
cen) 499 400 Tonnen. Fettkäse 
(aus , Rohstoff staatlicher Ressour­
cen);— 10 400 Tonnen, Pflanzenöl 
(jus Rohstoff staatlicher Ressour­
cen) — 45 700 Tonnen, Süßwaren 
— 94 100 Tonnen. Konserven — 
110,9 Millionen bedingter Büchsen, 
synthetische Waschmittel — 9 700 
Tonnen, Waschmaschinen — 86 100, 
Möbel für 72,8 Millionen Rubel.

Fortgeschrittene technologische 
Prozesse, leistungsstarke Maschinen 
und. Mechanismen wurden in die 
Produktion eingeführt, die komple­
xe Mechanisierung und Automati­
sierung; der Produktion wurde 
durchgeführt.’ Im Laufe des Halb­
jahrs wurden 15 Elektroncnrcchen- 
masehinen. 3 Rechenzentren und 2 
automatisierte Steueruogssysteme 
eingeführt.

Die Produktionsvereinigungen und 
-betriebe haben die Serienprodukti­
on von 45 neuen Erzeugnissen auf­
genommen. Die Herstellung von Er­
zeugnissen höchster Qualitätskate­
gorie vergrößerte sich. Auf den 
Stand des 1. Juli 1977 haben 978 Er­
zeugnisse das staatliche Gütezei­
chen. In die Volkswirtschaft wurden 
etwa 70000 Erfindungen und Ver- 
tesserungsvorschläge eingeführt, 
was über 100 Millionen Rubel Ein­
sparung im Jahr ergibt

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft führten die Frühjahrsfeldar- 
beiten organisiert durch. Der Plan 
der Aussaat der Sommerkulturen 
wurde in den Sowchosen und Kol­
chosen überboten. Die Saatfläche 
der Agrarkulturen betrug in der Re­
publik 35.5 Millionen Hektar oder 
835 000 Hektar mehr gegenüber dem 
Plan. Die Getreidekulturen und Kör­
nerleguminosen sind auf einer Flä­
che von 25,4 Millionen Hektar un­
tergebracht oder mit einer Plan­
überbietung um 365 000 Hektar. 
Überboten wurde der Plan der Aus­
saat von Weizen, Gerste, Mais, 
Buchweizen, Hirse.

In den Sowchosen und Kolcho­
sen wird das Futter bei itgestellt 
und zu den Uberwinterungsstellen 
der Tiere transportiert. In einer 
Reihe von Gebieten begann man die 
Getreide- und andere Kulturen ein- 
zut ringen.

Die Investitionen des Staates und 
der Kolchose für die Entwicklung 
der Landwirtschaft machten im gan­
zen Komplex der Arbeiten 1 Milliar­
de 124 Millionen Rubel aus.
. Der Landwirtschaft der Republik 

wurden im verflossenen Halbjahr 
viele Traktoren. Last- und speziali­
sierte Wagen. Mähdrescher und 
Mähhäcksler, andere Landtechnik, 
Hunderttausende Tonnen Mineral­
dünger und chemische Futterzusätze 
zugeliefcrt

. Der Güterumschlag aller Arten

des öffentlichen Verkehrs belief sich 
auf 171 Milliarden Tonnenkilometer, 
die Personenbcförderungsleistung — 
21 Milliarden Personenkilometer. 
Der Plan des ersten Halbjahres 
wurde in den meisten Transportar­
ten erfüllt und Überboten. Das Ge­
samtproduktionsvolumen der Betrie­
be der Nachrichtenütermittlung er­
weiterte sich um 7 Prozent; der 
Gewinnplan, der Plan des Zuwach­
ses der Zahl der Amtstcilnehmer 
und der Amts- und Drahtfunktcil- 
nchmer würde erfüllt.

In der Mitteilung der Zentralver­
waltung für Statistik wird festge- 
stellt, daß im ersten Halbjahr auf 
Kosten der staatlichen Investi. Ionen 
Grundfonds im Wert von I Milliar­
de 665 Millionen Rubel oder um 3 
Prozent mehr als in derselben Pe­
riode vorigen Jahres produktions­
wirksam gemacht wurden. In Be­
trieb genommen wurde eine Reihe 
großer Produktionsobjekte, die ein 
Wachstum der Kapazitäten in der 
Industrie und anderen Zweigen der 
Volkswirtschaft sichern.

In der Landwirtschaft wurden auf 
Kosten des Staates und der Kol­
chose viele Räume für Rinder, 
Schweine, Schafe in Nutzung ge­
nommen. In großem Ausmaß wur­
den Irrigations- und Meliorations­
maßnahmen verwirklicht.

Die Zahl der Arbeiter und Ange­
stellten in der Volkswirtschaft belief

sich ta Halbjahr durchschnittlich 
auf 5.5 Millionen Personen und ver­
größerte sich im Vergleich zur er­
sten Hälfte vorigen Jahres tim 
119 000. *

Der durchschnittliche Monatslohn 
der Arbeiter und Angestellten be­
trug 150 Rubel und stieg im Ver­
gleich zur entsprechenden Periode 
vorigen Jahres um 2,5 Prozent. Die 
Auszahlungen und Vergünstigun­
gen. die die Bevölkerung aus den 
gesellschaftlichen Konsumtionsfonds 
erhielt stiegen mehr als um 5 Pro­
zent.

Der Einzelhandelsumsatz des 
staatlichen und kooperativen Han­
dels betrug 5.1 Milliarden Rubel. 
Der Umfang der der Bevölkerung 
erwiesenen Dienste erweiterte sich 
im Vergleich . zum ersten Halbjahr 
1976 nm 9,9 Prozent, darunter in 
der ländlichen Ortschaft —- nm 13,8.

In großen Ausmaßen wurde der 
Wohnungsbau und der Bau von 
Kultur- und Sozialobjekten geführt. 
Es wurden Arbeiten zur Einrichtung 
der Städte, Arbeitersiedlungen und 
Dörfer geleistet. Eine Weiterent­
wicklung erfuhren Volksbildung, 
Wissenschaft und Kultur. Die ärzt­
liche Betreuung verbesserte sich.

Die gesamte Bevölkerungszahl 
der Republik betrug auf den Stand 
des I. Juli 1977 14,6 Millionen Men­
schen.

O (KasTAG)

\ Zehn Millionen Tonnen Kohle wor­
den seit Jahresbeginn io einem der gröB- 
ten Tagebaue unseres Landes — ho 
„Bogatyr", Gebiet Pawlodar,—gefördert.

Der hier gewonnene Treibstoff ist 
der landesbilligste oxJ speist die 
Oberlandkraftwerke Troizkaja, Jerme- 
kowskaja. Reftinskaja, Werchne-Te- 
gilskaja, Sarafowskaja und andere.

Der Tagebau „Bogatyr“ ist Altersge­
nosse des neunten PlanjahrfüsHs. Die 
erste Tonne Kohle ist hier rn> August 
1970 gewonnen worden, die 100 000 000. 
— im Dezember vergangenen Jahres.

A Heun Brigaden des Karagandaer 
Kohlenbeckens haben sich das Ziel 
gesteckt, im laufenden Jahr mit Serien­
vortriebskombines 4 000—5 000 lau­
fende Meter Bergarbeiten enter Tage 
zu leisten.

Eine Rekordleistung erzielte im so­
zialistischen Wettbewerb um eit wür­
diges Begehen des nahenden Oktober­
jubiläums die Brigade des Leninor- 
denträgers W. Sawedjew aus der Gro­
be „Molodjoshnaja". In sechs Monaten 
leistete sie 3 204 laufende Meter Ver­
triebsarbeiten. Bedeutend übertrafen 
ihr Halbjahresprogramm die Brigaden 
M. Kurnikow aus der Grube „Sewer- 
naja", A. Luschanin aus der Grube 
„Kirowskaja" und G. Faber Bos der 
,.Gorbatschow“-Grube.

A Die Industriebetriebe des Gebiets 
Nordkasachstan haben Erzeugnisse be­
reits für 10 Millionen Rubel überplan­
mäßig realisiert. ■

Das Wachstum des Produktio'tsutn- 
fangs wurde dank der Einführung der 
progressiven Technik und fortschrittli­
cher Technologie möglich. Allein die

Transportgruppen gebildet
In der Republik begann man Ernte-Komplextrupps und -transportgrup- 

pen nach'dem Beispiel des Rayons Ipatowo, Region Stawropol, zu komplet- 
lleren.

Sie werden in den Gebieten Zelinograd, Koktschetaw, Kustanai u. a. 
gebildet. Wie man im Ministerium für Landwirtschaft mitteilte, werden zur 
Zeit über 10 000 Erntetransportgruppen und mehrere Komplextrupps gebil­
det. Alle werden in zwei Schichten arbeiten. Bei der Emtebcrgung soll 
weitgehend die Kombltrallermethode bei der Beförderung des Getreides 
von den Feldern zu den Tennen ;in vielen Fällen mit Einsatz der Traktoren 
K 700 angewandt werden.

Die Mechanisatoren wetteifern um den schnellsten Abschluß der Ober­
holung der Technik. Besser als in den vorigen Jahren verläuft die Reparatur 
in den Wirtschaften der Gebiete Nordkasachstan. Kustanai, Zelinograd, wo 
schon die meisten Kombinen und Getreidemäher in der Bereitschaftslinie 
stehen. Die Mechanisatoren dichten sorgfältig die Kombinen ab, bereiten 
sie zur Arbeit unter beliebigen Bedingungen vor.

„Ausgezeichnet“ für 
die Getreidebergung

Sogar aus der Vogelperspektive 
kann das Auge die Felder des Sow­
chos „Kaskelenski" nicht umfassen. 
Da helfen eben unsere modernen 
Nachrichtenmittel aus.

In der Zentrale des Dispatcher­
dienstes kann man buchstäblich jedes 
Feld „sehen". An den Wänden sind 
Stände angebracht, auf denen die • 
Arbeit jeder der elf Brigaden und 
Farmen fixiert wird. 30 000 Hektar 
Getreidefelder sind bereits gemäht 
und gedroschen. Arteit ist für einen 
Tag geblieben.

Der Summer unterbricht die Stil­
le, ein rotes Lämpchen leuchtet auf. 
30 Kilometer vom Zentralgehöft im 
Feld ist eine Kombine ausgefallen. 
Der Oberdispatcher Nikolai Tatarkin 
spricht per Telefon mit dem Be­
triebsingenieur des Maschinen- und 
Traktorenparks Valeri Wolkow, und 
wieder wird Verbindung mit der ent­
legenen Brigade hcreestellt.

„Fünfte, fünfte, liier Zentrale. 
Schweißgerät und Reparaturbrigadc

I sind schon unterwegs."
| Keine Minute Stillstand. So ar­
beiteten in diesem Jahr die Sow-beiteten in diesem Jahr die Sow- 
chosmechanisatoren. Die Getreide­
kulturen wurden in der Wirtschaft 
insgesamt in 15 Tagen abgeerntet, 
statt in 18 geplanten.

„Die diesjährige Getreidemahd", 
erzählt der Sekretär der Parteiorga­
nisation des Sowchos, W. M. Iwa­
schew, „war ein-ernstes Examen für 
unser Kollektiv, eine Prüfung der 
Kampffähigkeit der Parteiorganisa­
tion. Ehre, wem Ehre gebührt — die 
Kommunisten, Komsomolzen und 
die Parteilosen haben die Ernte des 
Jubiläumsjahrs rechtzeitig und ohne 
Verluste eingebracht."

Dank der hohen Ackerbaukultur, 
der sorgfältigen Saatpflege und der 
wirksamen Gestaltung des soziali­
stischen Wettbewerbs hat der Sow­
chos „Kaskelenski" die Folgen der 
diesjährigen Dürre auf ein Minimum

I einschränken können.
Die Menschen haben das Examen 

I mit „ausgezeichnet" bestanden. Zum 
i 15. Mal zog Wilhelm Dirks, der an- 
1 gesehene Mechanisator, Träger des 
Ordens der Oktoberrevolution. Ins 
Feld, um das Getreide zu bergen.

Mit seinem SK 4 mähte er 400 
Hektar Getreide und drosch nahezu 
300 Tonnen.

Semjon Demidko, der schon viele 
Jahre Mechanisator ist,’sein Kollege 
Pjotr Bossenko haben mit ihren 
„Niwas" täglich nicht weniger als 
20 Hektar Getreide gemäht, staji 
13 ha laut Norm. Wiederum taten 
sich die Kommunisten A. Wormste- 
cher und A. Gottselig durch Glanz­
leistungen hervor. Die Kombine ist 
nicht ihr Beruf. A. Wormsbecher ist 
Operateur in der Milchfarm; A. 
Gottselig reguliert die Einspritzvor­
richtungen der Dieselmotoren in den 
zentralen Reparaturwerkstät­
ten. Doch wie auch in 
früheren Jahren bestiegen 
sie die Steppenschiffe. Und ha­
ben sich auch wieder bewährt. Wie­
derholt wurde ihnen zu Ehren die 
Rote Fahne der Sieger des soziali­
stischen Wettbewerbs gehißt.

Der Chefingenieur des Sowchos 
A. Wältcr unterstrich, daß die Land, 
arbeitet unter den Verhältnissen der 
Dürre dieses Sommers nur dank der 
organisierten Nutzung der Technik 
und dem richtig organisierten Ak- 
kerbau ihre Aufgaben meisterten.

...Ich sah, wie die .letzte Ähre der 
Jubiläumserntc gemäht wurde. Wil­
helm Dirks steigt von der Steuer­
bühne, tritt" an den Fcldrand. 
Schweigend nimmt er die Glückwün­
sche entgegen. Der Sowchosdirektor 
W. P. Krawlschenko und der Se­
kretär des Parteikomitees W. M. 
Iwaschew drücken ihm anerkennend 
die Hand. Nach einer Stunde saß er 
bereits im Fahrerhaus des K 700; 
Herbststurz muß geackert werden. 
60 Jahre bedeuten für einen Men­
schen schon etwas; für den Staat 
der neuen Wirtschaftsformation sind 
60 Jahre die Zeit der Jugend und 
des Wachstums. Dodh ohne Getrei­
de. ohne Brot ist kein Wachstum 
denkbar. Deshalb zieht W. Dirks mit 
seinem Stahlroß bis In den späten 
Abend hinein über die Stoppelfelder. 
Er bereitet den Boden für die Ernte 
des 61. Jahres der Sowjetmacht.

Erfolgreich reparieren die Mecha­
nisatoren des Sowchos „Perwomai- 
ski“, Gebiet Zelinograd, die Ernte­
technik. So zum Beispiel sind in der 
Abteilung Nr. 2 der Wirtschaft 
schon alle Mähdrescher in die Bc- 
reitschaftslinic gestellt worden. Vor­
bildliche Arbeit und gute Qualität 
wiesen bei der Reparatur die Mecha­
nisatoren Woldemar Meister. Iwan 
Stojanowski, Anatoli Jakowlew, 
Alexei Tschernja, Franz Kulakowski 
und Pawel Chishinski auf (in unse­
rem Bild von links). Sic leisten heu­
te bereits ihren Arbeitskollegen Hil-

Foto: J. Osterle

KOKTSCHETAW. Im Gebiet wer­
den Komplexpläne der Ernteber­
gung nach dem Beispiel des Rayons 
Ipatowo, Region Stawropol, aus­
gearbeitet, das im Beschluß des 
ZK der KPdSU und im Schreiben 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, 
hoch eingeschätzt wurde.

Es wurden II Komplexe für die 
Erntebergung. 8 Erntetransport­
trupps und über 100 vergrößerte 
Arbeitsgruppen gebildet.

Im Sowchos „Urumkaiski", wo 
im vorigen Jahr der rcpublikerste 
Versuchserntekomplex funktionierte, 
wurden in diesem Jahr zwei ge­

bildet — zu 12 Kombinen in jedem. 
Sie werden die Getreidekulturen 
auf einer Fläche von 16000 Hektar 
in nur 15—16 Tagen mähen und 
dreschen. Die Technologie sieht die 
volle Reinigung der Felder von 
Stroh und Stoppelrestcn sowie das 
Stoppelschälen vor.

Die Arbeitsgruppen des Komple­
xes, von denen jede 4 Kombinen 
und 4 Kraftwagen hat, werden von 
Kommunisten angeleitet. Der Sow­
chos wird bald mit der Überholung 
der Technik fertig sein.

KARAGANDA. In 25 Wirtschaf­
ten des Gebiets stehep alle Kombi­
nen und Getreidemäher in der Be-

retlscbaffslinle. Die Kom­
binen werden sorgfältig a be­
dichtet. Die Garantiescheine für 
die Ernte-77 wurden allen Maschi­
nen ausgestellt die in die 12 
Erntekomplexe aufgenommen wer­
den. Das sind 144 Kombinen und 
ebensuviei Kraftwagen, Dutzende 
Traktoren K700 und andere. In 
den Sowchosen „Woßchod"1, „Kom- 
munar", „W. Pieck" und anderen 
werden außer den Komplexen 
Erntetranspu ttrupps funktionieren. 
■ Im Gebiet sind 24 Trupps und 280 
Erntetransportgruppen komplettiert. 
Man hat vor, die Kombitrailermetho­
de bei der Getreidebeförderung zu 
nutzen.

ZELINOGRAD. In hohem Tem­
po reparieren die Mechanisatoren 
des Ischimneulandgebiets die Ernte­
technik. In den Sowchosen „No- 
wonikolski“, „Ksylsharski“,_ „K. 
Marx“ u. a. wird der Qualität der 
Überholung besondere Beachtung 
geschenkt. lr. den Sowchosen und 
Kolchosen hat sich der Wettbe­
werb um den schleunigsten Ab­
schluß dir Vorbereitung der Tech­
nik zur Ernte entfaltet. Es werden 
Arbeitsgruppen und Komplextrupps 
nach dem Beispiel der Ackerbauern 
aus Ipatowo gebildet.

Maßnahmen in der Einbürgerung der 
wissenschaftlichen Arbeitsorganisierung 
und der Rationalisierungsvorschläge er­
gab einen ökonomischen Effekt von 
3 Millionen Rubel.

A Fünf Bohrerbrigaden der Ost-Ka- 
sachstaner territorialen Schürfungs- 
Verwaltung rapportierten dieser Tage 
über die Erfüllung ihrer sozialistischen 
Verpflichtungen für zwei Jahre des 
zehnten Planjahrfünfts.

Diesen Erfolg errangen die Kollekti­
ve der Schürfungsexpeditio-i in Le- 
ninogorsk, geleitet von den Meistern 

I. Schemonajew, P. Kisseljow, A. 
Urjupin, und die Kollektive der Schür- 
fungseepedition in Syrjanowsk, mit A. 
Bylin und W. Pitschagin as der Spitze.

Sie zählen auf ihrem Konto Tausen­
de laufende Meter Bohrungen. Die mo­
natliche Arbeitsproduktivität beträgt 
340—350 laufende Meter je Bohranlage. 
Eine höhere Kennziffer — über 400 
Meter — hat die Brigade des Meisten 
A. Bylin erreicht, die 'neulich die 
Initiative startete, ohne Zurückbleiben­
de zu arbeiten.

A Hohe Wellen schlägt der soziali­
stische Wettbewerb zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober im Kol­
lektiv des Ost-Dsheskasganer Bergwerks.

Es übertrifft stets seine Planaufga­
ben und hat an die Aufbereitungsfabrik 
bereits Tausende Tonnen überplanmäßi­
gen Erzes abgeselzf. Das Kollektiv ist 
Sieger im sozialistischen Wettbewerb 
für das zweite Quartal I. J. unter den 
Kollektiven der Bergbauarbeiter.

Reserven in Aktion

Laut Gegenplan

W. ILNITZKl
Gebiet Alma-Ata

Vor drei Jahren nahm das 
Kollektiv des Kustanaier Chemie­
faserwerks „50. Jahrestag der 
UdSSR" den Gegenplan an. Die­
ses Ereignis zog die Aufmerksam­
keit der Wirtschaftsleiter auf sich 
— wurde doch ein Gegenplan im 
Gebiet Kustanai zum erstenmal 
angenommen. Und es war kein Zu­
fall, daß die Chemiewerker die In­
itiatoren waren.

Die Produktion des Werks wird 
an die Teppichfabriken vieler 
Städte des Landes geliefert. Das 
Werk arbeitet rhythmisch und trägt 
schon das zehnte Jahr den Titel 
„Betrieb der kommunistischen Ar­
beit". Das Kollektiv wurde in das 
Goldene Ehrenbuch der Kasachi­
schen SSR eingetragen. wurde 
mehrmals für die Erfolge im so­
zialistischen Wettbewerb prämiert.

Die Kustanaier Chemiewerker 
nahmen die Initiative der Moskauer 
— nach Gegenplänen zu arbeiten 
— mit Interesse auf und studier­
ten sie. Ende 1974 fanden im Werk 
Versammlungen der Arbeiter, An­
gestellten, Ingenieure und Tech­
niker statt auf denen der Be­
schluß gefaßt wurde, 1975 um 250 
Tonnen Fasern mehr zu erzeugen 
und Erzeugnisse für 150 000 Rubel 
mehr als im Staatsplan vorgesehen 
war, zu realisieren.

An und für sich 
Zahlen keinesfalls 
Das Kollektiv des 
auch vorher hohe ___________
Verpflichtungen übernommen und 
seine Pläne Überboten. Warum 
entschlossen sich die Kustanaier 
ausgerechnet für die Form des Ge­
genplans?

waren diese 
überraschend. 

Werks hatte 
sozialistische

Ein beliebiges Werk oder eine 
beliebige Fabrik sind an der Ver­
größerung des Produktionsaustoßes 
interessiert. Es werden Reserven 
ermittelt und erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen übernommen. In 
der Regel aoer erst nachdem man 
sich mit der vom Staatsplan ge­
stellten Aufgabe bekannt gemacht 
hat. Zuweilen ist eine „Kluft“ zwi­
schen den Kontrollziffern und rea­
len Möglichkeiten des ” .......
zu vermerken. Zum ----- ,... ...
Chemiewerker wollen überplanmä­
ßig Fasern erzeugen. Dafür brau­
chen sie zusätzlichen Rohstoff. Die 
Rohstofflieferanten 
auch nach einem bestimmten Plan 
und haben kein überschüssiges 
Produkt... Einen Ausweg konnte 
man nicht immer finden.

Der Gegenplan — und das haben 
die Chemiewerker gut verstanden 
— unterscheidet sich vorteilhaft 
dadurch, daß sich darin harmonisch 
der Staatsplan und sachliche 
Initiative der Werktätigen des 
Betriebs verbinden. Nach der An­
nahme des Gegenplans im Werk 
wird er in der Vereinigung „Sojus- 
chimwolokno" bestätigt. Jetzt fin­
den darin sowohl der nötige „ge­
genplanmäßige" Rohstoff als auch 
zusätzliche Erzeugnisse und Wege 
ihrer Realisierung ihren Nieder­
schlag.

Ende 1975 konnten 420 Tonnen 
Fasern über den Plan hinaus er­
zeugt werden. Den Plan in der 
Realisierung haben die Chemiewer­
ker ebenfalls beträchtlich Über­
boten. Das wiederholte sich auch 
im vorigen Jahr.

Wie gelingt cs den Chemiewer-

Kollektivs
Beispiel die

arbeiten aber

kern, die Erfüllung solch eines an­
gespannten Plans zu erzielen?

„Durch die effektive Nutzung der 
Reserven." erklärt der Leiter der 
Planungsabteilung im Werk Ni­
kolai Betrosow; „Das sind unter 
anderem die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität durch die Ver­
größerung der Vcrsorgungsbcrci- 
ehe, die vorfristige Inbetriebnahme 
der neuen Produktionskapazitäten 
und die Einsparung von Rohstoff 
und Materialien. Wir erzielten, daß 
die tägliche Herstellung der Fa­
sern an jeder Spinnmaschine um 
1.5 Tonnen vergrößert wurde. Auf 
.welche Weise? Dadurch, daß lei­
stungsstärkere Spinndüsen einge­
setzt und die Spinngeschwindigkeit 
vergrößert wurden. Die Einführung 
der Verbesserungsvorschläge und 
die Vervollkommnung der Ar­
beitsorganisation wird allein in 
diesem Jahr einen ökonomischen 
Nutzeffekt von 25000 Rubel er­
geben. Und die Einsparung an 
Zellstoff — des Hauplrohstoffs un­
serer Produktion—muß mindestens 
50 000 Rubel betragen.“

Der Gegcnplan für dieses Jahr 
ist, 200 Tonnen Chemiefasern über 
den Plan hinaus zu erzeugen. Die 
erste Jahreshälfte ist schon vor­
bei. Wie haben die Chemiker gear­
beitet?

„Wir haben tüchtig gearbeitet“, 
erzählt die Oberökonomin des 
Werks Alexandra Umnowa. „Bei 
einem Plan von 8 400 Tonnen wur­
den 8 698 Tonnen Chemiefasern 
hergestellt. Der Gcgenplan des 
Halbjahres vurde also Überbo­
ten.

Die hohen Produkt lonscrgebnissc

sind zum großen Teil auf den Auf­
schwung zurückzuführen, mit dem 
das Kollektiv im Jubiläumsjahr ar­
beitet. Vom sozialistischen Wettbe­
werb ist fast jeder der 1800 
Werktätigen des Betriebs erfaßt. 
Führend ist in diesem Wettbewerb 
die Deputierte des Gebietssowjets. 
Apparatewart Tatjana Mussina. 
Sie brachte die Initiative auf, 3 
Jahrespläne zum 60. Jahrestag des 
Oktober’ zu meistern. Vortreffliche 
Sachkenntnis und Erfahrungen er­
möglichen es Mussina, zwei Spinn­
maschinen statt einer zu betreuen. 
Die Initiatorin wurde’ von 86 
Werktätigen des Betriebs unter­
stützt. Viele Chemiewerker ver­
pflichteten sich, zwei Jahresplane 
zum 7. November zu meistern.“

„Der Wettbewerb im Werk ist 
differenziert organisiert. Die Hal­
len, Abteilungen und Dienste sind 
in fünf Gruppen geteilt, damit man 
dioeErgebnisse anschaulicher ver­
gleichen kann. Bei der Auswertung 
der Ergebnisse werden 22 Haupt­
kennziffern berücksichtigt. Vor al­
lem die Erfüllung des Plans und 
die Güteklassenstruktur der Pro­
duktion, die Einhaltung der Tech­
nologie und der Arbeitsdisziplin... 
In der ersten Gruppe der im Wett­
bewerb Stehenden wird auch die 
beste Abteilung der Qualität nach 
bestimmt. In den letzten Monaten 
wurden diese ehrenvollen Titel 
den Chemieabteilungen Nr. I und 
Nr. 2 und der Spinnerei verliehen“, 
sagt die Ingenieurin für sozialisti­
schen Wettbewerb Sinaida Smirno­
wa.

...In der Spinnerei wird die „Ge­
burt" der Fasern abgeschlossen. 
Die Spinnlösung — das Gemisch 
von Zellstoff und Chemikalien — 
geht hier durch die Düsen der 
Spinnmaschinen. Es bilden sich Fä­
den. die von Beimischungen gerei­

nigt, gefärbt zu einem Strang ge­
wunden und endlich gepreßt und tn 
Bündel verpackt werden.

Die Abteilung arbeitet In vier 
Schichten. Die Arbeiter jeder Schicht 
nahmen den Gegenplan an — min­
destens 50 Tonnen Chemiefasern 
zum Oktoberfest herzustellen. Die­
sem Ziel dient der sozialistische 
Wettbewerb, dessen Wirksamkeit 
sehr hoch ist. Die Leistungstafel 
der Abteilung informiert ausführlich 
über den Wettbewerb. „Die Men­
schen interessieren sich, wie es mit 
der Arbeit steht, nehmen alles zu 
Herzen, freuen sich“, sagt die Ab­
teilungsleiterin Marina Prokusch­
kina.

Anna Budanowa war gerade an 
den Spinnapparaten. „Gleich nach 
Mussina habe ich mich ebenfalls 
verpflichtet, zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober drei Jahrespläne 
zu bewältigen.

Die Trägerin des Ordens „Eh­
renzeichen“ Antonina Malez steht 
vorläufig ihren Kolleginnen etwas 
nach. „Im Januar ersetzte ich den 
Meistergehilfen. In dieser Zeit sind 
die Mädchen mir vorausgekommen 
— so daß ich sie jetzt cinholen 
muß.“

Antonina Malez beeilt sich, doch 
läßt sie dabei auch die Qualität der 
Erzeugnisse nicht außer acht. Auf 
dem speziellen „Bildschirm der 
Qualität" werden ihre Leistungen 
rot vermerkt — daß heißt, daß bei 
ihr mit der Qualität alles in Ord­
nung ist. Im ganzen stellt die Ab­
teilung 98,4 Prozent Chemiefasern 
erster Sorte her. was die Plan- 
kennziffer übersteigt.

Viktor OHNGEMACH, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Kustanai
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Die Heimat des Glücks
Stolzes auf

unsere Sowjethetmal. auf die uner­
schütterliche Völkerfreundschaft. auf 
meine Zeitgenossen ruft jede Zeile,

Dokument wird unter anderem her- 
vorgehoben; „In der UdSSR ist ei­
ne entwickelte sozialistische Gesell­
schaft atifgebaul. In dieser Etappe, 

seiner eigenen Grundlage ent­
wickelt, entfalten sich immer voB- 
«dândiger die Schaffenskräfte der 
neuen Gesellschaftsordnung, die 
Vorzüge der sozialistischen Lebens­
weise, die Werktätigen nutzen im­
mer weitgehender die Früchte der 

schäften.“

des Grundgesetzes unseres Staates 
.möchte ioh durch Beispiele aus dem 
Leben unserer Familie illustrieren.

Io der Vorrevolution'zeit gab es 

.wo «ir.zigcn Menschen, dem seine 

schweige denn Ruhm gebracht hät­
te. Mein Vater Ischpekbai Shaksy- 
bekow tagelöhnerte von jung auf 
bei einem Bei. Das ganze Leben 
lang bitte 'eine unbändige Energie 

eben gedient, wäre nicht d»s Mor-

Steppen und Berge Kasachstans die 
■wahre Freiheit, Freude der betraten 
Arbeit

Nur die Sowjetmacht gab allen 
Viehzüchtern, darunter auch mei­
nem Vater, seinem Bruder Tertikbai, 
die langersehnte Freiheit. Sie eröff­
nete vor den Steppenbewohnern 

"den breiten Weg zum großen und 
freudigen Leben, bot die MögHch- 
Veit zur Wahl einer Lieblingsbe­

bei üfwnten Staehanow-Arbeiter, be­
suchte die Hauptstadt der Sowjet­
heimat — Moskau. Trotz der Ein­
bände des Mullas unseres Auls, 
gab er mir den Namen „Sowjet“ 
und äußerte damit sein Gefühl der 
Dankbarkeit der Macht der Sowjets.

in der Periode der Kollektivie­
rung und in den schweren Jahren 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges arbeiteten wir hingebungsvoll 
für das Wohl unserer Heimat. Im 
rauhen Winter 1947 trieb der Vater 
seine Herde in die weiten Ksylkum.

Verhältnisse auf den Umtriebswei­
den, verlor er kein einziges Schaf.

Eine gute Legierung
Unzählige Male hatte Viktor 

an der Diplomarbeit geschlif- 
fen. Das Thema lautete: „Die 
Untersuchung der Restspannung 
in Titanlegierungen nach ih­
rer Bearbeitung durch elektro­
mechanisches Schleifen mit Aufle-
gen von Ultraschallschwingun­
gen auf den Meißel". Für den Lai­
en klingt das recht kompliziert 
und unverständlich. Doch für Vik- 

- tor Bertram, den ehemaligen Dreher 
und einen Menschen, für den das 
Ergründen und Meistern einer 
Neuerung zum Lebensbedürfnis 
geworden ist, ist das eine Herzens­
angelegenheit Er gehört zu den 
Leuten, die sich keinen Tag ver­
stellen können, da sie nicht etwas 
konstruieren oder basteln.

Diese Leidenschaft beseelte den 
kleinen Jungen schon in der Ele­
mentarschule, als er mit dem Löt­
kolben hantierte. und später in 
den Oberklasscn stundenlang über 
dem Schema eines Empfängers saß. 
Die Karagandaer Station für jun­
ge Techniker besuchte er regelmä­
ßig und erwarb dort theoretische 

• Kenntnisse. Auf einer Republikaus­
stellung für Erzeugnisse junger 
Techniker in Alma-Ata wurde er 
für die von ihm konstruierte Kurz­
wellenfunkstelle mit einem Preis 
bedacht Diese. Funkstation funk­
tioniert nach Jahren auch heute.

Viktor stammt aus einer Ar­
beiterfamilie. Sein Vater ist Zim­
mermann, und die Mutter arbeitete 
im Förderturm der Grube „50. 
Jahrestag der Oktoberrevolution". 
Sie unterstützten seinen Eifer für 
die Technik, und zu Hause konnte 
er bis spät in die Nacht einen 
Radioemplänger oder ein Ton­
bandgerät reparieren, das eigentlich 
schon zum Schrott gehört hätte. 
Um so größer war die Freude, wenn 
es dem Jungen gelang, das Gerät 
wieder instand zu setzen. Die 
Nachbarinnen brachten Ihm oft 
ihre Bügeleisen oder elektrischen 
Kocher. Den Lohn für die Repara­
tur lehnte er aber entrüstet ab.

Er hatte in der Schule 
lernt, eilte aber nicht 
Hochschule. Viktor wurde ..... ......
Sein Ideal war der Bestarbeiter des 
Nowokaragandaer Maschinenbau­
werks Gennadi Artamonow. Die 
Bekanntschaft mit diesem er­
fahrenen Dreher entschied Viktors 
Berufswahl.

Der Lehrmeister war mit Viktors 
Arbeit zufrieden. Doch eines Tages 
erkundigte er sich, ob Viktor wei­
terlernen will, und schalt ihn. weil 
dieser seine Lehrbücher verstau­
ben läßt. An das Studium hatte der 
Junge treilich auch selbst gedacht. 
Nun wurde er Student der Abejtd- 
abteilung an der Karagandaer Po­
lytechnischen Hochschule. Dann 
kam der Dienst In der Armee. Vik­
tor war auch dort als leidenschaftli­
cher Amateurfunker bekannt. Er 
kehrte in sein Werk zurück.

Einmal besuchte er im Institut 
„Karagandaseiprojekt“ einen 
Freund und sah dort zufällig di» 
elektronische Rechenm a s c n I n e 
„Nairi-2". Er war dafür sofort 
Feuer und Flamme. Obwohl es 
dem jungen Mann leid tat, sein 
Werk zu verlassen, nahm er den 
Vorschlag, den Posten eines Me­
chanikers am Institut zu bekleiden,

gut ge- 
mit der 
Dreher.

und führte dort erfolgreich die Ab­
lammungskampagne durch. Für die­
se Leistung wurde ihm der Titel 
„Held der sozialistischen Arbeit" 
verliehen.

„Der Mensch liebt den Boden, 
der Schwan — den See, und die Ar­
beit liebt den Schweiß", belehrte 
mich ständig der Vater.

Besondere Genugtuung löst der 
Artikel 13 des Entwurfs der neuen 
Verfassung aus. in dem es heißt: 
„Die freie Arbeit der Sowjetmen­
schen ist die Wachstumsquelle des 
gesellschaftlichen Reichtums, des 
Wohlstands des Volkes und jedes 
Sowjctmcnschcn... Die gesellschaft­
lich nützliche Arbeit und ihre Ergeb­
nisse bestimmen die Lage des Men­
schen in der Gesellschaft".

In unserem Lande arbeiten — ob 
Schäfer, Gctreldebauer. oder Metal­
lurg — Vertreter aller Berufe mit 
voller Hingabe, den Reichtum und 
Ruhm der Sowjetheimat mehrend.

Die Arbeit im Namen der Heimat 
brachte auch mir Ehre und Ruhm. 

. Für hohe Arbeitsleistungen in den 
Jahren 1959 und 1963 wurde ich 
zweimal mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnet, und 
über ein Jahr wurde mir der Titel 
„Held der sozialistischen Arbeit" 
verliehen. Im Jahre 1973 erhielt ich 
den zweiten Leninorden.

Meine Söhne und Töchter Shami- 
ga. Saure, Dulat, Amangatscha, 
Bochit. Daulet Kuanysdt, Dauren 
und Schynär lernen. Die ältesten 
Kinder studieren an Hochschulen 
in Alma-Ata und Seminalatinsk. die 
anderen besuchen die Schule.

In unserem Sowchos „Karakol“ 
arbeiten wie die Veteranen so auch 
die Jugend ausgezeichnet. Der nam­
hafte Schäfer Bukenbai Abshanow 
war ein hervorragender Meister. 
Er erzog eine würdige Ablösung — 
sein Gehilfe und Schüler Bekturgan 
Kénshalow wurde Held der sozia­
listischen Arbeit. Mehr als vierzig 
Werktätige der Wirtschaft wurden 
mit Orden und Medaiflen der 
UdSSR ausgezeichnet darunter 
zwanzig — mit dem Leninorden

Und wieviel vortreffliche Werk­
tätige gibt es in ganz Kasachstan, 
in anderen Sehwesterrepubliken un­
serer unermeßlichen Heimat! Sie al­
le begeistert die Liebe zur ruhmrei­
chen Kommunistischen Partei, das 
Streben, die Sohnespflieht vor ihr 
besser zu erfüllen. Ich betrachte es 
als mein Glück, in der Sowjetunion 
geboren zu sein und zu leben, deren 
unschätzbare Errungenschaft der

mit Freuden an. Viktor machte sich 
nun eifrig an das Studium der 
ElcktroniK und der komplizierten 
Anlagen. In der Hochschule war er 
damals im 3. Studienjahr. Daß er 
mit den Pflichten eines Ingenieurs 
fertig wurde, wunderte die Kolle­
gen, die ihn gut kannten, nicht 
Doch als Viktor später wieder den 
Arbeitsplatz wechselte, diesmal an 
die Hochschule für Genossenschafts­
handel kam. war für viele unerwar­
tet Der Lohn war dort nämlizh klei­
ner, aber Arbeit gab es noch mehr—

Doch Viktor »ertram hatte sein 
Ziel vor Augen. Die wissenschaft­
liche Abteilung der Lehranstalt hat­
te nämlich die neue Rechenmaschine 
„Nairi-3" erhallen. Das war ein 
guter Schritt vorwärts.

So erschien vor etwa zwei Jah­
ren an der Karagandaer Hochschule 
für Genossenschaftshandel der neue 
Jtellvertretende Leiter der wissen­
schaftlichen Abteilung Viktor 
Bertram. Mit seinem Vorgesetzten 
Gennadi Tschurakow verstand er 
sich gleich gut. Sie haben beide 
Interesse für den technischen Fort­
schritt. Man konnte die teiden sehr 
oft noch spätabends im Institut 
antreffen. Und das Ergebnis?

Ein originelles Gerät — ein 
fotoelcktriscner Zählapparat für 
große Warenhäuser. Das Gerät, 
aas man im Warenhaus „I 000 
Kleinigkeiten'' testete, registrierte 
exakt die Zahl der aus- und einge­
henden Kunden. Später wurde eine 
neue Variante des Zählapparats 
ausschließlich für die Spitzenstun­
den eingesetzt. Die Geräte haben 
sich in 10 Warenhäusern des Ge­
biets bewährt und sind vom 
Unionsverband der Konsumgenos­
senschaften bestätigt worden.

Unter der Leitung des Kandi­
daten der technischen Wissenschaf­
ten M. G. Lerner, Lehrstuhlleiter 
an der Karagandaer Hochschule 
für Genossenschaftshandel, haben 
Viktor Bertram und seine Kamera­
den jetzt die Erarbeitung eines 
neuen Programms für statistische 
Rcchenlührung übernommen. das 
sich prinzipiell von dem gegenwär­
tig geltenden unterscheidet. Die 
komplizierte Arbeit wird mit Erfolg 
fortgesetzt.

„Von früh bis spät mit der Tech­
nik beschäftigt. Aber Mußestunden 
gibt es doch auch?“ fragte ich

Darauf antwortete Viktor Bert­
ram: „Freilich vor dem Ablegen des 
Diploms gab es kaum welche. Aber 
für mein Hobby fand ich Zeit: un­
längst habe ich eine Mikrobohrwerk­
bank konstruiert. Man kann da Boh­
rer, die dünner als ein Haar sind, 
anwenden."

...Das Diplom hat Viktor Bertram 
glänzend abgelegt. Das Thema ist 
originell, und Fachleute haben da­
für Interesse bekundet. Vielleicht 
werden die Dreher das Titan künf­
tig auch mit dem Ultraschall be- 
aroeiten...

Der Drang, heute mehr zu 
wissen als gestern, die Fähigkeit 
alle Wünsche dem Verstand unter­
zuordnen und Begeisterung für die 
Sache — das Ist eine gute „Legie­
rung,“ die man an den Men­
schen hoch schätzt.

A. STOLPOWSKI
Karsganda

sowjetische Demokratismua Ist Das 
Volk ist der vollberechtigte Herr 
unseres Landes. Das wird im Ar­
tikel 2 des Entwurfs der neuen Ver­
fassung verankert, wo cs heißt: 
„Alle Macht In der UdSSR gehört 
dem Volk. Das Volk übt die Staats­
macht durch die Sowjets der Volks- 
depuliertcn aus. die die politische 
Grundlage der UdSSR bilden".

Alle wichtigen Aufgaben des po­
litischen. ökonomischen, sozialen 
und kulturellen Lebens werden Bei 
uns weitgehend und mit unmittelba­
rer Teilnahme der Arbeiter, der 
Bauernschaft und der Intelligenz 
erörtert. Darin offenbart sich eben­
falls die wahre Macht des Volkes, 
von der im Laufe vieler Jahrhunder­
te die besten Söhne und Töchter 
der Menschheit träumten. Die 
Volksmacht offenbart sich auch da­
durch, daß im Obersten Sowjet die 
einfachen Werktätigen aller So­
wjetrepubliken breit vertreten sind. 
Zum Beispiel ich, ein einfacher 
Schafzüchter. Sohn eines ange­
stammten Schäfers, wurde zum 
Stellvertretenden Vorsitzenden des 
Nalionalitätenrats dés Obersten 
Sowjets der UdSSR gewählt.

Der Leninpreistrâger M. S. Ti­
chonow. dem ich bei Deputiertenan­
gelegenheiten begegnete, erzählte, 
wie-Rassnl Gamsatow ein Gespräch 
mit einem amerikanischen Ge­
schäftsmann führte.

..Sie sagen, daß Sie ein freier 
Mensch sind. Können Sie sich aber 
ein Haus mit fünfzig Zimmern bau­
en'" fragte der amerikanische Mil­
lionär den sowjetischen Dichter.

„Und wozu brauche ich das’“ 
antwortete Rassul Gamsatow. „Bei 
uns hat noch niemand solche Häu­
ser für sich gebaut aber wir bau­
en im Verlaufe von 60 Jahren durch 
gemeinsame Anstrengungen des 
ganten Sowjetvolkes einen pracht­
vollen, majestätischen PalasL Er 
heißt Kommunismus...“

Ja, für jeden von uns gibt es kei­
ne ehrenvollere Aufgabe, als die 
selbstlose Arbeit zum Wohl der ge­
liebten Heimat einen würdigen Bei­
trag zum Aufbau des Kommunismus 
zu leisten.

S. SHAKSTBEKOW, 
Ober schlier des Sowchos 
„Karakol", Gebiet Semlpala- 
tinsk. Stellvertretender Vorsit­
zender des Nationalitätenrats 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR

Einen der ersten Plätze belegt hn 
sozialistischen Wettbewerb Im Ray­
on Wischnjowk» die Melkerin des 
Sowchos „Konstantinowski" Jekate­
rina Kowalenko. In ihren sozialisti­
schen Verpflichtungen hat sie vorge­
merkt. von jeder ihrer KOhe 3 000 
Kilo Milch zu melken. Heute sind 
es schon über 1 500 Kilo. Demnach 
werden die Verpflichtungen Überbo­
ten sein.

UNSER BILD: Die Melkerin J. 
Kowalenk»

Foto: W. Medwedew

Gebiet Zelinograd

Stufen des Wachstums
Die Eigenart der Boden- und 

Klimabedingungen unseres Gebiets 
und das schablonenhafte System der 
Bodenbearbeitung machten große 
Flächen der pflügbaren Ländereien 
untauglich. Um die Winderosion zu 
bekämpfen, war es nötig, das Bo­
denbearbeitungssystem und die 
Technologie der Züchtung von 
Agrarkulturen zu verändern. Im 
Konstruktionsbüro wurden Entwürfe 
der ganz neuen Technik entwickelt. 
Aus der Menge verschiedener Vari­
anten der neuen Geräte mußten die 
passendsten für unsere Zone gewählt 
und in der Praxis geprüft werden. 
Zu diesem Zweck wurde im Februar 
1965 im Chmelnlzki-Sowchos die 
Pawlodarer Staatliche Maschincn- 
prüfstalion gegründet. Die Haupt- 
richtung dieser Station waren — 
der Test und die Auswahl des 
Komplexes der Antierosionsmaschi­
nen und -gerate, die Prüfung und 
Erarbeitung einer vollkommeneren 
Technologie der Züchtung von 
Agrarkulturen. Zur Zelt testet die 
Station Traktoren aller Marken, Go. 
treide- und Heuerntemaschlnen. Ma­
schinen für Getreidcaufbereitung 
und -Verladung. Baumpflanzmaschi-

I N einer Atmosphäre großen 
1 politischen und Arbeitsaiif- 

schwungs, der durch die histori­
schen Beschlüsse des Maiplc- 
nums (1977) des ZK der 
KPdSU, den Entwurf der neu­
en Verfassung der UdSSR hervor- 
gcrufen wurde, bereiten sich die 
Werktätigen des Hauptstadtgebicts 
der Republik auf den ruhmreichen 
60. Jahrestag des Großen Oktober 
vor.

Mit großer Begeisterung, dem Ge­
fühl inniger Dankbarkeit der Kom- 
munislisciicn Partei für ihre ständi­
ge Fürsorge um das Gedeihen un­
serer Heimat, um das stete Wachs­
tum des Wohlstandes des Sowjet­
volkes empfingen die Werktätigen 
den Entwurf der neuen Verfassung 
der UdSSR, die historischen Be­
schlüsse des Maiplenums (1977) des 
ZK der KPdSU und der VI. Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
die Wahl des hervorragenden poli­
tischen und Staatsfunktionärs der 
Gegenwart, treuen Leninisten, uner­
müdlichen Kämpfers für Frieden- 
und Fortschritt der ganzen Mensch­
heit, des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, Genossen L. I Bresh­
new, zum Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Bei den Werktätigen des Gebiets 
wie auch bei allen Sowjetmenschen 
rufen die ruhmreichen Ergebnisse 
der ökonomischen und gesellschaft­
lich-politischen Entwicklung der 
Heimat in den Jahren der Sowjet­
macht das Gefühl der Freude und 
des Stolzes hervor, für die erhabe­
nen Umwandlungen, die sich in der 
sozialistischen Gesellschaft seit dre 
Annahme der gegenwärtigen Ver­
fassung vollzogen haben.

über das Tempo und das gigan­
tische Ausmaß der Umwandlungen, 
die sich in dieser Zeit vollzogen ha­
lten, sprechen beredt die Verände­
rungen im ökonomischen und sozia­
len Antlitz unseres Gebiets. Vor der 
Revolution gab es hier von Indu­
striebetrieben nur eine kleine Tuch­
fabrik in Kargalinsk. eine Wein­
brauerei In Talgar, eine Wollwä­
scherei und Seifensieder« in Wer- 
ny, einige Mühlen und Sägewerke. 
Gegenwärtig funktionieren im Ge­
biet 236 Großbetriebe der Schwer-, 
Leicht- und Nahrungsmittelindu­
strie, deren Erzeugnisse in mehr als 
80 Länder der Welt exportiert wer­
den. darunter in solche hochentwik- 
kelte Länder wie England, Frank­
reich, in die BRD, Japan und in die 
USA.

Allein in den zehn letzten Jahren 
stieg der Umfang der Industriepro­
duktion auf das 2,2fache. Jeder 
zweite Betrieb wurde einer grund­
sätzlichen Rekonstruktion unterzo­
gen. In dieser Zeit wurde der Gi­
gant der Textilindustrie — das Al­
ma-Ataer Baumwollkombinat „50. 
Jahrestag der Oktoberrevolution"— 
in Betrieb genommen, das etwa 90 
Millionen laufende Meter Baumwoll- 
gewebc und 15 000 Tonnen Garn 
jährlich erzeugt. Am Ufer des 
künstlichen Meeres ist die Stadt 
Kaptschagai emporgewachsen mit 
dem größten Porzellanwerk in der 
Republik, einem ländlichen Baukom. 
iiinat und Getreidesilo. Vier Turbi­
nen des Kaptschagaier Wasserkraft, 
werks erzeugen jährlich etwa eine 
Milliarde Kilowattstunden Elektro­
energie.

40 große Produktionsvereinigun­
gen und -betriebe fördern mehr als 
zwei Drittel des Umfangs der Indu­

nen, Wasserheber und andere Agrar­
technik.

Auf Empfehlung der Maschinen- 
prüfstation wurden viele Geräte in 
die Serienproduktion aufgenommen 
und bewährten sich In den Kolcho­
sen und Sowchosen des Gebiets und 
der Republik. Das sind unter ande­
ren die Flachgrubbcr. Stoppelsäma­
schinen. Schälpflüge, welche unse­
ren Ackerbauern halfen, dem Boden 
seine Fruchtbarkeit zurückzugeben. 
Dank diesen Geräten veränderte sich 
die Technologie der Züchtung von 
Agrarkulturen.

Doch die Zeit bleibt nicht stehen. 
Der wissenschaftlich - technische 
Fortschritt drängt Immer intensiver 
in die Agrarproduktion ein. Auf die 
Felder und Farmen kommen neue 
moderne Technik und Vorrichtun­
gen. Nicht alle wissen aber, daß we. 
der das Konstruktionsbüro noch das 
Werk, sondern die Mitarbeiter aller 
Ränge in den Maschinenprüfstatio­
nen dieser Technik das Leben ge­
ben. Der Konstrukteur entwickelt 
neue Technik, das Werk verkörpert 
den Entwurf In Metall. Die Experi­
ments Imustcr gelangen zu den Ma­
schinenprüfstationen. Hier prüfen

Ruhmreiche Taten
erhabene Perspektiven
strieprvduktion des Gebiets. Einesctbsllosc Arbeit der Arbeiter, Kol- 

j. «. chosbauern, »Iler Werktätigen des
Gebiets hoch ein. Vier Jahre nach­
einander wurde das Gebiet mit der 
Roten Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zeotralrats der Sowjet 
gcwerkschaften und des ZK des 
Komsomol der Sowjetunion ausge­
zeichnet Tausende Bestarbeiter 
wurden mit Orden und Mcd-ailleu 
der Sowjetunion gewürdigt

Anf dem XVI. Kongreß der So- 
wjetgewvrkschaiten sagte Genosse 
L. I. Breshnew: „Wir empfinden die 
Vergangenheit als das reichhaltig­
ste Reservoir von Erfahrungen, als 
Stoff zum Nachdenken; für eine kri­
tische Analyse der eigenen Be- 

nen Kuoei investiert oocr rzmat , ^>f>‘
mehr als in den ersten dreißig Jab-1 
ren der Sowjetmacht 7 8

In den fetzten Jahren wirte« kuolt^c Arboi Und vor aus sie- 
neue Kapazitäten im . Werk C. 
„Porschen“ nnd im Alma-Ataer g Abgaben,
Häuserbaukombinat die größte Ba­
sis „Torgplodoowoschtsch", das 
Dienstleistuugshaus, Objekte im i _________ _____,____,___
Kombinat für Champagnerwein, fünf Ä nahmen die Werktätigen hohe so- 
Mikhkomptexe für 3 000 Kâbe,*t ziatisfische Verpflichtungen für dar 
Räumlichkeiten ' für Großvieh mit ft zehnte Phrtfahrfüntt Auf der., 
5 154 nnd für Schafe mit 40 500 PläU.“.'1 Grundlage der'gTößtmögfieben-Slei-* 
ren ihrer Bestimmung übergeben, gerang derx Efiektrntät der gewik-Z 
Gebaut wurden mehr als 642 £ schaftUcbm’PsodnkiiOtt'Brt.Qnate«
Quadratmeter Wohnungen. Schulen ' tât öre?.ArbcÄ.’ der Besctikmnigimg "

13 000 Plätzen. Kinder-Vor- c des ~ wissctncbaftlich-terfMiisctien- 
verpflichteten sieb die

Betegschaften der Industrie des Go- oemune, Kanone«
biets, die Auflagen des Planjahr- Fj
fünfts vorfristig, zum 5 Dezember 7-»*crrul>cii. nna auuer n a 
1980 zu erfüllen und Erzeugnisse 
nir 180 Millianen Rubel obre -4rea

bedeutende Entwicklung erfuhren 
jene Branchen, die den wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt 
bestimmen. So stiegen im letzten 
Jahrzehnt die Energickapazitäten 
auf das 4fache. der Maschinenbau 
— auf das 2,4fache, die Bauindu­
strie — aut das 23fachc, die Pro­
duktion von Massenbedarfsgütem— 
auf das 2,4fache.

Große Ausmaße erreichte der In­
vestitionsbau. Gegenwärtig funktio­
nieren 250 Bau- und Montagcver- 
wattungen und mechanisierte Wan­
derkolonnen. deren Grundfonds 
mehr als 270 Millionen Rubel betra­
gen. Allein im Jahre 1976 wurden 
für die Entwicklung der Volkswirt­
schaft des Gebiets Hunderte Millio­
nen Rubel investiert, oder 12mal 

mit ~ ---------—
sch'ulanstalten mit 2 600 Plätzen 
und eine Reibe anderer Objekte Pro- 
duktions- und sozial-kulturellre Be­
stimmung.

Fürwahr historische Umwandlun­
gen vollzogen sich in der Landwirte — -------------- —
schalt des Gebiets. Vor dre Rcvoiu-i' £*«> brnair. ut reataareen. 
tion stellte sie eine Menge zersplit- At (Vm^rheitem steht <Bu
terter Einzelbaurenwirtschaftcn mit Aufgabe, die materiellen und Ar-, 
primitiver Bodenbearbeitung dar. beiisressourcen besser xwnutzen, die' 
Jedoch schon zum Moment der An- . Planung zu »«bessern, die Indu-; 
nähme der gegenwärtigen Verlas- •——
sung war die Sozialisierung der 
Auls und Dörfer abgeschlossen. 
Freilich gab es in jener Zeit noch 
keine ökonomisch und organisato­
risch starken Kolchose und Sow­
chose. Jetzt gibt cs im Gebiet 33 
große, hochmechanisierte Kolchose 
und 122 Sowchose. Ihre Aussaatflä­
che beträgt über 925 000 Hektar, 
darunter 279 000 Hektar werden be­
wässert. Auf den Feldern der 
Kolchose und Sowchose arbeiten 
11 265 Traktoren, 2 980 Mähdre­
scher, 6 200 Kraftwagen und viele 
andere verschiedenartige Technik.

Allein im letzten Jahrzehnt ver­
größerte sich der Verkauf von Ge­
treide an den Staat auf das 2fache, 
von Gemüse und Tabak — auf das 
l.ßfache, Kartoffeln und Weintrau­
ben — auf das 2,7fache, Fleisch — 
auf das l.ßfache. Milch — auf das 
l,7fache. Wolle — auf das 1,Hache 
und von Eiern — auf das 7fache. 
Auf den jahrhundertelang brachlie­
genden Ländereien des Balchasch- 
gebiets wird jetzt Reis angebaut, 
dessen Fläche über 9 000 Hektar 
einnimmt. Der Viehbestand hat sich 
vergrößert, seine Produktivität ist 
gestiegen.

Die Kommunistische Partei und 
Sowjetregierung schätzten die 

die Menschen die Maschine in der 
Praxis. und das entscheidet ihr 
Schicksal: bleibt sie „am Leben", 
kommt sie zum Schrott, oder muß 
sie umgearbcltet werden. im Ge­
spräch mit uns gebrauchte der Di­
rektor der Maschinenprüfstation 
Sergei Fjodorowitsch Krylow sehr 
oft in verschiedenen Varianten das 
Wort „Verantwortung". Vor allem 
in bezug auf diejenigen, die später 
mit neuer oder gener.ilreparierter 
Technik arbeiten werden (solche 
Traktoren werden hier ebenfalls be­
treut). Ein Beispiel. Neulich kam 
aus dem Reparaturwerk Samarskojc 
(Gebiet Ostkasachstan) ein general- 
reparierter Traktor. Das sichere 
Auge der Prüfer entdeckte über 100 
äußere Abweichungen vom Zweigs­
standard. Solche Maschinen werden 
überhaupt nicht getestet. Wie wird 
es aber dem Mechanisator ergehen, 
der solch einen Traktor bekommt?

Die Experimentalmustcr der neu­
en Technik dagegen werden bis aufs 
letzte Schräubchen geprüft. Nach­
dem der Motor eine bestimmte Zeit 
im Betrieb ist, wird der Traktor 
den Ingenieuren überliefert, die ihn 
selbst demontieren und jedes Ein-

sehen Beudaiüsw des XXV.' Parte»-• ’ koi Tsdülik nod Éntefarfükavârt» 
tags ( der KPdSU kämpfend, über- „hrcilen mehr als im ijxurare vn» 

1 ■*" 07 1 *— kJ) Motterscbafcn.

strialisierung der Bauproduktion 
und Konzentration der Investitio­
nen zu erhöhen und auf dieser 
Grundlage das Planjahrfünft der 
Bau- und Montagearbeiten znm 20. 
Dezember 1980 zu erfüllen, vorfri­
stig Wohnhäuser mit einer Gesamt­
fläche von 35 Millionen Quadrat­
metern, Schulen mit 72 000 Schüter- 
plätzen, Vorschulkinderanstalten mit 
19 200 Plätzen, über 500 000 Qua­
dratmeter Industrie- und Produk­
tionsplätze, 25 Milchwarenkomplexe 
und viele andere Objekte in Betrieb 
zu nehmen.

Angestrengte Pläne haben die 
Werktätigen der Landwirtschaft. 
Sic beschlossen, zum Ende des 
Planjahrfünfts im Vergleich mit 
dem durchschnittlichen Jahresniveau 
des vorigen Planjahrfünfts die Pro­
duktion von Getreide um 35 Pro­
zent. Gemüse — um 30, Tabak — 
um 46 Prozent, Kartoffeln auf das 
2.5fache, Milch und Eier um 49, 
Wolle — um 35 und Fleisch um 31 
Prozent zu steigern. Große Zielmar- 
ken haben sich die Arbeiter des 
Transports und des Fernmeldewe­
sens, des Handels und der kommu­
nal-sozialen Betreuung , der Wis­
senschaft und Kultur vorgemerkt.

In den Abteilungen der Betriebe

Sachliche Gespräche
In den Parteiorganisationen der 

Wirtschaften des Rayons Jessil, Ge­
biet Turgai, erörtern die Kommuni­
sten Fragen, die auf die Verbesse­
rung der politischen und Organisa- 
tionsarbeit, die Steigerung der Ef­
fektivität der Produktion und Qua­
lität der Arbeit gerichtet sind.

Ein sachliches Gespräch fand auf 
der Parteivcrsammlung des Kolchos 
„Krasny Saporoshez” statt. Hier 
wurde die Frage über die Aufgabe

Ohne Zurückbleibende
In der Teppichweberei „W. W. 

Nikolajewa-Tereschkowa", Gebiet 
Alma-Ata. werden nur hochqualita­
tive Erzeugnisse hergestellt, die sich 
großer Nachfrage erfreuen.

Die Teppichweberinnen kämpfen 
um den Titel „Kollektiv hoher Pro­
duktionskultur" und geben sich mit 
dem Erreichten nicht zufrieden. Die 
besten Weberinnen J. Gurkina. 
L. Ugolcwa. G. Chromowa und 

zeltcil untersuchen.
Die Maschinenprüfstation Pawlo­

dar ist die jüngste im Land. Dank 
der Hilfe des Staates und der In­
itiative seiner Leitung wird die 
Station gebaut, erweitert und ver­
vollkommnet, die Qualifikation ihrer 
Mitarbeiter steigt. Um wenigstens 
kurz den mannigfaltigen Charakter 
der Tätigkeit der Station zu er­
schließen, genügt es, einige ihrer 
Abteilungen zu nennen: Forschungs­
labors, Labors für Messungen und 
Geräte, agrotechnische Einschät­
zung, für den Test und die Einfüh­
rung neuer Komplexe und Technolo­
gien. für Betriebs- und Wirtschafts­
wertung für die Schätzung der Ar­
beitsbedingungen, Traktoren, Trans­
portmittel u. a. m. Zur Zeit sind sie 
im neuen dreigeschossigen Gebäude 
untergebracht, werden alljährlich 
mit modernen Geräten, elektroni­
schen Rechenmaschinen und anderen 
nötigen Ausrüstungen versehen, die 
cs ermöglichen, die Arbeitsproduk­
tivität zu steigern und die Qualität 
der Forschungen zu verbessern. Hier 
wird die Arbeit der Forscher nach 
der Gütezahl und dem Normativ 
eingeschätzt. Unsere Station nimmt 
den 5. Platz im Land ein und ge­
hört der 1. Gruppe der Qualität der 
Teste an.

In verhältnismäßig kurzer Zeit 
ihres Bestehens testete die Station 

und Werte, auf den Kolchos- und 
Sowchosfcldern, hi den Laboratori­
en der Wissenschaftler breitet sich 
der Aufschwung des sozialistischen 
Wettbewerbs für die würdige Ehrung 
des 60. Jahrestags des Großen Ok­
tober. Das Fazit des ersten Halb­
jahres spricht davon, daß die Werk­
tätigen des Gebiets einen guten 
Start im Jubiläumsjahr genommen 
haben. Die Industrie erfüllte die 
Aufgaben für sechs Monate vorfri­
stig und realisierte Erzeugnisse für 
215 Millionen Rubel über den Plan 
hinair.. Fast zu 102 Prozent wurde 
der Plan in der Arbeitsproduktivität 
erfüllt.

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft absolvierten erfolgreich die 
schwere Winterung der Tiere, führ­
ten organisiert die Frühjahrsfeldar­
beiten und die Vermehrung -Campa­
gne in der Schafzucht durch. Von je 
hundert Mutterschafen erbte« man 
durclzcbmltlkh zu 95 I-âtnrzac, was- 

treâde werden erfüllt werden. -vm- 
dem auch von Gemüse, Kartofletiv

zrejgmsscn des Ackerbaus/Es wer- 
i._ .11.

DfeTterrfrfitev *s«MMs er-

108,7 Prozent, Milch — zu 100,8. 
Eier — zu 107 Prozent, der Verkauf 
von Wolle überstieg um PLI Pro­
zent den Jahrcsplaa.

In den Kollektive« und Wohnor­
ten der Werktätigen entfaltete sâcfa 
-wätgebend die Erörterung des Ent­
wurfs der Denen Verfassung der 
UdSSR. Ihn billigend und unter­
stützend, entfalten die Werktätigen 
des drei Leninorden tragenden 
Hauptstadtgebiets immer breiter 
den sozialistischen Wettbewerb für 
die vorfristige Erfüllung der Auf­
lagen der zwei ersten Jahre des 
Planjahrfünfts, für die würdige Eh­
rung des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober, leisten einen würdigen 
Beitrag zur Verwirklichung der er­
habenen Pläne des kommunistischen 
Aufbaus, die vom XXV. Parteitag 
der geliebten Leninschen Kommuni­
stischen Partei vorgemerkt wurden.

A. ASKAROW, 
Erster Sekretär des Alma-Ataer 
Gebietskomitees der KP Kasach. 
stans

der Parteiorganisation des Kolchos 
in der erfolgreichen Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen in 
Reparatur der Kombines erörtert. 
Die Kommunisten erarbeiteten und 
bestätigten konkrete Maßnahmen 
zur Organisation hochproduktiver 
Arbeit bei der Vorbereitung der 
Landtechnik zur Erntekampagne.

Johann SERR

M. Schanaurowa schlugen vor. oh­
ne Zurückbleibcnde zu arbeiten.

In allen Brigaden wurden Räte 
der Lehrmeister und Bestarbeiter 
gegründet die die Berufsausbildung 
leiten und eine ehrenamtliche 
Eignungsprüfung der Arbeiterinnen 
durchführten. Ober den Plan des 
ersten Halbjahrs hinaus wurden 
17000 Quadratmeter Erzeugnisse 
geliefert. , (KasTAG) 

mehr als 360 verschiedener Marken 
Maschinen und Aggregate. Abge­
schlossen werden die Teste des weit- 
5reifenden Flachgrubbers KPSch-9.

es Flachgrubbers für die Lockerung 
des Bodens mit mehrjährigen Grä­
sern OPT-3-5, neuer Kopplungen 
aus zwei Flachgrubbern für den 
„Kirowez”, der Getreide, und Gras­
sämaschine STS-2,1.

Mit jedem Jähr erstarkt das Kol­
lektiv der Station. Es gibt hier im­
mer mehr Spezialisten mit Hoch­
schulbildung. Viele arbeiten hier 
seit der Gründung der Station: die 
Ingenieurin im Laboratorium für 
agrotechnische Konpelgeräte Nina 
Schewtschun, der Mechanisator Mi­
chail Pilipenko, dem als einem er­
sten in der Republik der Titel „Be­
ster im System der .Sojusselchos- 
technika’ ’’ verliehen wurde. Gewis­
senhaft verhalten sich zu ihren 
Pflichten die Ingenieure Anatoli 
Schewzow, Woldemar Keilmann. 
Maulctshan Kassimow. Viktor 
Kuckshaus und Woldemar llanikel 
sind erfahrene Traktorenprüler.

Indem die Mitarbeiter der Ma- 
schlncnprüfstation auf den Feldern 
des Chmelnizki-Sowchos die neue 
Technik testen, erweisen sie der 
Wirtschaft eine große Hilfe bei der 
Ausführung aller Landwirtschafts­
arbeiten.

Eduard WIENS
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Eine „innere
Angelegenheit“ der USA

Schwestern an Elbe und Newa In wenigen Zeilen 5

Am Eingang tum Neuen Dresd­
ner Rathaus hängt . eine schlichte 
Mctalltafel. Sie gibt darüber Aus­
kunft. daß diese drittgrößte Stadt' 
der DDR Mitglied der Weltfödera­
tion der Partnerstädte ist. Mit dem 
englischen Coventry und dem pol­
nischen Wroclaw, dem italienischen 
Florenz und dem tschechischen 
Ostrava und manch anderer Stadt 
verbinden sie intensive Beziehun­
gen. Was sich jedoch zwischen 
Dresden und Leningrad entwickelte, 
stellt alles andere in den Schatten.

1967 war es. Nicht nur die sozia­
listische Welt bereitete sich darauf 
vor, den 50. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
zu begehen. Da unterbreiteten 
Dresdner in ihrer Hcimatzcitung, 
der „Sächsischen Zeitung", den 
Vorschlag, die Leningrader zu die­
sem Jubiläum mit Kartengrüßen zu 
beglückwünschen. Keiner ahnte 
wohl, welche Lawine dieser Vor­
schlag auslösen würde. Binnen we­
niger Wochen gingen über die Dresd­
ner Zeitung mehr als 110000 
Kartengrüßc nach Leningrad, wur­
den von der dortigen Freund- 
schaftsgescllschaft weiter vermit­
telt Familien schrieben. Einzelper­
sonen, ganze Kollektive, Schulklas­
sen. Wo haben diese herzlichen 
Beziehungen zwischen Dresdnern 
und Leningradern ihre Wurzeln?

Liegen sie in der großen Ver­
gangenheit, die beide Städte ge­
meinsam haben? In den weltbe­
rühmten architektonischen Zeugen 
der Jahrhunderte und den aneesam- 
meltcn oft einmaligen Kunstschät­
zen, die Dresden den Beinamen 
„Elbflorcnz" und Leningrad „Ve­
nedig des Nordens" einbrachten? 
Oder ist cs das durchlebte Grauen 
des Krieges, das beiden Städten — 
wenn auch auf unterschiedliche Art 
— nicht erspart blieb? Leningrad 
erlitt die barbarische 900tägigc 
Blockade und bestand sie siegreich 
gegen die deutschen Faschisten; 
Dresden traf in den letzten Kriegs­
lagen der sinnlose Bombentod. Si­
cher, das Bewußtsein solcher Ge­
meinsamkeiten spielt mit. Aber die 
eigentlichen Wurzeln dieser einma-

April dieses Jahres in Dresden Wis­
senschaftler und Industriepraktiker 
mit Ihren Kollegen aus Leningrad 
auf einem dreitägigen Symposium, 
wie Wissenschaft und Produktion 
noch enger und nutzbringender 
verflochten werden ,und was man 
da voneinander lernen kann. Und 
überhaupt existiert auch zwischen 
den Wissenschaftseinrichtungen 
beider Städte eine fruchtbare Koo­
peration. Im Mai 1977 arbeiteten er­
neut zehn Mann des größten Dresd­
ner Elektromaschincnbaubetricbes 
Sachsenwerk bei ihren Leningrader 
Partnern — besser: sie waren dort 
auf Erfahrungssuche; daß sich das 
lohnt, ist längst bewiesen. Vor drei 
Jahren zum Beispiel hatten Arbeiter 
von solch einem Besuch ein neues 
Werkzeug mftgebrachL das bei ver­
schiedenen Arbertsgängcn in der 
Metallbearbeitung vervierfachte 
Produktivität ermöglicht. Kein Pa­
tent. keine Lizenz mußte da gekauft 
werden; nein, die Dresdner brach­
ten es einfach mit als Gastgeberge­
schenk aus Leningrad. Übrigens 
wellten im Mai 1977 auch Arbeiter 
aus Leningrad im Dresdner Sach­
senwerk. arbeiteten mit, sahen sich 
um. regten an und lernten selbst.

Voneinander lernen ohne jedes

ligen Städtefreundschaft sind wohl 
andere.-

Dresden war 1945 das, was man 
mit Fug und Recht eine tote Stadt 
nennen konnte. Aber seine Einwoh­
ner erlebten Seltsames: Jene, denen 
sic im Krieg so viel unmenschli­
ches Leid und Zerstörung gebracht 
batten, sorgten als erste und am 
energischsten dafür, daß in diese 
Stadt Widder Leben einzog. Und 
über Jahre war es ein Mann aus 
Leningrad, der dabei als sowjeti­
scher Stadtkommandant an der 
Spitze stand: Oberst Spiridonow. 
Später dann, schon in den fünfzi­
ger Jahren, kehrten die weltberühm­
ten Dresdner Kunstschätze, die Ge­
mälde der Alten Meister, das Grüne 
Gewölbe — die Schatzkammer der 
sächsischen Könige — und andere 
wieder nach Dresden zurück. Von 
den Faschisten waren sic in den 
letzten Kriegswochen der Vernich­
tung preisgegeben und von So­
wjetsoldaten gerettet worden. Und 
Dresdens Einwohner erfuhren, daß 
es unter anderem fähigste Restau­
ratoren aus Leningrad gewesen wa­
ren, die das Schlimmste verhütet 
und diese Kunstschätze wiederher-, 
gestellt und der Menschheit erhal-- 
ten hatten. runeiiwmioi lernen uiiiie jeuua

So überzeugten sich immer mehr Geheimnis wird bei all diesen Be- 
Dresdner an vielen Einzelheiten von " Ziehungen groß geschrieben Das ist 
der tiefen Menschlichkeit der Pdlt-' - -*■ '—,~*u* J——— 
tik der Sowjetunion, und es wuch-, 
sen die Bindungen gerade zu Le- ’ 
ningrad. zu jener Stadt, in der die 
neue Zeit im Oktober 1917 mit dem 
Sturm auf den Zarcnpalast und 
dem Sieg der sozialistischen Revo­
lution ihren Anfang genommen hat­
te. Gerade mit dieser Stadt so eng 
verbunden zu sein, empfinden wohl 
viele Dresdner auch als etwas Be­
sonderes, etwas Auszeichnendes. 
Nur wer diese Geschichte kennt, 
kann das Heute verstehen.

Und das Heute dieser Freund­
schaft — das ist eine überaus le­
bendige Vielfalt. Da prägen ge­
genseitige Gastspiele von Oper und 
Orchestern und anderer bekannter 
Ensembles das Kulturleben mit, und 
da inszenierte zum Beispiel erst 
kürzlich der Leningrader Towsto- 
nogow in Dresden auf neue Art 
Gogols „Revisor". Da berieten im

HELSINKI. Das Sekretariat des 
Weltfriedensrates hat beschlossen, 
vom 6. bis 13. August dieses Jahres 
eine Kampfwoche gegen die Neu­
fronenbombe durchiuführen. H 
diesem Zusammenhang appellierte

den internationalen und nationalen 
Friedens Organisationen und politi­
schen Parteien, eine Massenkampa- 
gne ru entfallen, um das Verbot 
dieser Massenvemichtungswrfte zu

«U DELHI Eine Proterfde- 
monifrafion gegen die Nevfronan-

USA-Botschaft te Neu DeM sf.tf

dem Shxtantanuoeb

Der dänische Außenmi­
nister K. B. Andersen hat 
in seiner Antwort auf eine 
Anfrage darüber, was sei­
ne Regierung im Zusam­
menhang mit den Plänen 
Washingtons, die die Pro­
duktion der Neutrnnen- 
bombe and ihre Stationie­
rung in den NATO-Tnip­
pen m Westeuropa betref­
fe. m unternehmen geden­
ke, erklärt, seiner Äuffas-

eoropâ ischcn Boden, gebt 
hi den Erklärungen z«

wird mit ReJit onterstri­
eben. da« dieser Schritt

Streitkräfte bi Europa 
General A. Karg bestätigt, 
da« gewisse NATO-Poli- 
tAer bereit sind, die 
NATO-DivMonen mit der 
neuen Waffe ■werriig-

Hanarrt fct doch

anderen eoropâise h e ■ 
Staaten nufiefst an firrr

gen von Ftefunfci steht, 
die pofitisebe l-ace in Eu­
ropa verschlechtern und

Ziehungen groß geschrieben Das Ist 
auch logiselr dynamische Wirt- 
schaftsentwickltmg, wachsendes Le­
bensniveau und soziale Sicherheit 
für alle, ein Immer stabilerer Frie­
den — das sind die gemeinsamen 
Ziele aller Anstrengungen hier und 
da. Viele persönliche Freund­
schaften erwachsen hieraus; auch 
der Tourismus blüht weiter auf 
Dazu wurde jetzt gerade im 60. Jahr 
der Oktoberrevolution, zwischen der 
HalbmllHonenstadt an der Elbe und 
der Vier-Millionen-Stadt an der 
New» eine direkte Zugverbindung 
aufgenommen. Und sicher wird in 
absehbarer Zeit auch eine direkte 
Flugverbindung die I 500 Kilome­
ter Entfernung zwischen beiden 
Städten noeh mehr schrumpfen las- 
sen und der Entwicklung ihrer Be­
ziehungen weitere Möglichkeiten 
eröffnen.

Jörg MARSCHNF.R 
(Panorama DDR)

CAMRUA Dr. amfrariuetau, 
SchriftifaHor Alten Marshall, Prä­
siden der Gesetlzcheft .Ausfralien— 
UdSSR** ist der sowjetische Orden 
der Völkerfreundschaft überreicht 
worden. Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR hefte »m dies. 
Auizelchwng für aktiven Beifrag 
zur Entwicklung der freundschaftli­
chen Beziehungen zwischen den
Vötken» Australiens und der So­
wjetunion sowie animidi seines 75. 
Geburtstags verliehen.

blem ein» ..rein innere 
Angelegenheit" der USA. 
Im gleichen Sinne äußer­
ten sich in den letzten Ta­
gen such einige andere 
westeuropäische Politiker, 
so in der BRD.

Es 1â1R auf. rteß rtrfi
derartige Äußerungen, die __ _ -
übrigens nicht allzu zabF-, oteo. nqgatev anurtitetn 
reich sind, vor dem Hm-Jj Bannte, 
tergnnte der massenhtf- & H
ten "nd da«, wm <fie> ridi
Proteste Re^en «w Plane • p,xajuLu idilu»

NeutronentxMnbe, zirewn- 
mennaf^en, Profesff, nve 
heute in Europa immer 
lauter werden, abgesom

ist kein Zufall. Die nüch­
tern denkenden Politiker 
und Vertreter der Öffent­
lichkeit sind sich dessen 
bewußt daß es nicht so 
sehr um die Entwicklung _ ______ _________
emrr neoen Art von Mas- men tot wurde die NATO 
senvemächtfmgwwaSen. ei- "her dte Allrate« iw

1 'm ui «mm NMrimw

Problemen der Rednzie* 
nmg der Streitkräfte and 
RiWtmge« fr> Mittetenro-

tagrei wid die NATO 
fond es sei hier bemerkt, 
in strenger Geheimhfdtung 
vor der amerikanischen 
end westeoropärscben öf— 
tentBchkeil) bereits dar­

Hr+nnkl. Ml der wetteren 
Gesmdrmg des pofiU- 
schen Klrm® in Europa 
interessiert, während die 
Pläne Washingtons end 
der NATO, die StaBo-

trachtrt. sondere mit der 
Tätigte« der NATO hl 
Westeuropa ««fs engste

Wie

barischen Waffe, dureh rorTniwt ßfe bekannte 
das Pentagon. »h viel- Erklärung , den Oberhe­
md* an die Pläne ihrer frtilshabers der NATO-

Weiterhin uneinig über Standort 
des künftigen nuklearen Zentrums

micMfflVswaf f e 
n Teeiitniium 
pas w rtsttonie-

Iw Antwort sstf dta Ao*

Dänmnrt in «einer seit

über dfe Tatsache altem, 
daß Dänemark gegen w—

Iffe« Mxtm-

deaM «otMrtHiHkH. da«

Fentagcm tmraft deh 
strebt die Vergréberu-ig

päisclsen Boden brtreffevt.

Runde des VdMrtw

Von wektier Seite an 
dBe Pläne Pentagora and

mittelbar die Interessen

und Volker begreifen, des­
halb ist es mir legitim.

am Herum Se-

Juri AOff’fTLOW

(Aoi Zottangaw|

„MonichanrocM Nr. 1: Recht auf Arbatft* heißt die 
Lotung der Demonttranten — dar Werktätigen des Be­
triebs Im Konzern „Mennesmann'' —, die für die Erhal­
tung Ihrer Arbeitsplätze kämpfen.

Ole Ökonomik der BRD hat nach wie vor große 
Schwierigkeiten. Im Land wird das Produktionstempo 
herabgesetzt, es wächst die Inflation, das Niveau dar 
Arbeitslosigkeit verändert zieh nicht

Den EWG-Ländern ist es ein wei­
teres Mal mißlungen, sieh über den 
künftigen Standort des nuklearen 
Zentrums der neun Mitgliedsländer 
des „Gemeinsamen Marktes" zu ei­
nigen. Diese Frage wurde unter an­
deren Problemen von den Außenmi­
nistern der EWG-Länder auf der 
Ministerratstagung dieser Wirl- 
schiftsgruppierung in Brüssel er­
örtert. Die Tagungsteilnehmer ver­
schoben eine Entscheidung zu die­
ser Frage für den September d. J. 
in der Hoffnung, daß bis zu dieser 
Zeit die Rivalität zwischen der

BRD und Großbritannien aufgeho­
ben sen wird. Jedes dieser Länder 
besteht auf einer Schaffung des 
Zentrums auf seinem Territorium. 
Wie auf einer Pressekonferenz be­
kannt gegeben wurde, wollen sie zu 
diesem strittigen Problem verhan­
deln. Der britische Außenminister 
verbarg nicht seine Enttäuschung 
darüber, daß keine Entscheidung 
herbeigeführt werden konnte. Die 
Diskussion über den Standort des 
nuklearen Zentrums dauert im Rah­
men der EWG bereits seit zwei 
Jahren an.

00000 
0 0,0 0 0 
0 0 0 0 0

Foto: TASS

Zakfrnung: W. Schwee

WBDJ fordert Einstellung des Wettrüstens
Das Büro des Weltbundes 

der Demokratischen Jugend 
(WBDJ) hat an alle Mitglie­
der und befreundeten Orga­
nisationen appelliert, eine 
Kampagne gegen die Pro­
duktion von Neutronenbom­
ben und Flügelraketen und 
gegen die Entwicklung neuer 
Massenvernichtungswaffen zu 
entfalten.

In einer in Budapest ver­
öffentlichten Erklärung des 
Büros heißt es: In der 
ganzen Welt verstärken sich 
die Proteste der Weltöffent­
lichkeit gegen die Entschei­
dung des Pentagons, die Pro-

duktlön Heiter Massenver­
nichtungswaffen, Neutronen­
bomben und Flügelraketen, 
auftunehmen. Millionen Men­
schen betrachten diese Pläne 

. der militaristischen Kreise
der USA als Akte, die gegen 
die internationale Entspan­
nung und gegen die Interes­
sen des Friedens und der Si­
cherheit auf der Erde gerich­
tet sind.

Die reaktionäre imperiali­
stische Oberschicht und die 
Propagandamaschinerie der 
USÂ und anderer NATO- 
Länder haben einen Rummel 
um eine vermeintliche sowjc-

«Sehe Gefahr erhoben, um ih­
re bisher beispiellose Eskala­
tion des Wettrüstens tu 
rechtfertigen. Die militari­
stischen Kreise der USA ge­
ben immer noch nicht die 
Hoffnung auf. durch die Pro­
duktion von Neutronenbom­
ben, Flügelraketen und ande­
ren Massönvernichtungswaf- 
fen militärische Überlegenheit 
über andere Länder tu erlan­
gen. Die Wirklichkeit hat 
mehr als einmal bewiesen, 
daß derartige Versuche ver­
geblich sind.

Das Büro des WBDJ er­
klärt im Namen der demo-

kratischen Jugend der Welt, 
daß diese Bemühungen der 
Feinde des Friedens darauf 
gerichtet sind, die Lösung 
des Problems „gegensestige 
Reduzierung von Streitkräf­
ten und Rüstungen in Mittel­
europa“ zu blockieren, Span­
nungen In den internationa­
len Beziehungen zu verstär­
ken und eine neue gefährli­
chere Runde des Wettrüstens 
einzuloiten. Das Büro fordert 
entschieden vom Kongreß 
und von der Regierung der 
USA. diese provokatorischen 
Aktivitäten sofort einzustel­
len.

Einbeziehung Japans 
in Militärstrategie

Dcr beendete Besuch von USA- 
Vertéidigungsmlnister Harold 
Brown in Tokio hat erneut gezeigt, 
da« die USA bemüht sind, Japan 
stärker in ihre Militärstrategie 
in diesem Raum einzubeziehen, in 
Gesprächen mit Ministerpräsident 
Takeo Fukuda, Außenminister Ilblro 
Hatoyama und dem Verwaltungs­
chef für nationale Verteidigung, 
Asao Mihara, drängte er erneut auf 
den weiteren Ausbau der japani­
schen Streitkräfte. Die Tokioter

Press» vertritt ’n ffvren Kommenta­
ren die Auffassung, daß Browns 
Reise das Ziel hatte, ein militäri­
sches Dreierbündnis Washington — 
Seoul — Tokio herbeizuführen. Be­
sonderes Gewicht legt das Pentagon 
auf quantitative und qualitative 
Verstärkung der Japanischen 
Kriegsmarine und Luftwaffe. Sie 
sollen nach amerikanischen Plänen 
die in diesem Raum stationierten 
USA-Streitkräfte ergänsen.

Genossenschafts­
charta in Madagaskar 
veröffentlicht

Eine Charta der sozialistischen 
Genossenschaltsbewegung ist in 
der Demokratischen Republik Ma­
dagaskar veröffentlicht worden.

Sie sieht die Schaffung von Pro- 
duktions- und Konsumfcnoss€n’ 
schalten auf der Grundlage des 
demokratischen Zentralismus und 
der Entlohnung nach Quantität 
und Qualität der geleisteten Arbeit 
vor. In der Charta werden „die 
völl'ge Befreiung der Werktätigen­
massen von jeder Ausbeutung, die 
Beseitigung von Unwissenheit, 
Krankheiten und Elend und die 
planmäßige Entwicklung der land­
wirtschaftlichen Produktion“ als 
Ziele der Genossenschaften so­
zialistischen ^yps bezeichnet. Sic 
seien dazu berufen, die früheren 
kapitalistischen und feudalen Pro­
duktionsverhältnisse in Madagaskar 
zu überwinden.

Mittel
für Keutronensprengköpfe

Der USA-Kongreß hat die Mit­
tel für die Produktion von Ncutro- 
nenspreftgköpfen für „L»n;c"- 
Raketen und Artillcriegcscliosse 
bewilligt.

Die genaue Höhe der Zuwendun­
gen dafür bleibt geheim. Die USA- 
Presse beziffert jedoch die mögli­
chen Kosten der Produktion solcher 
Sprengköpfe für Artilleriegeschosse 
auf 650 Millionen Dollar.

das Bernstein-Zimmer
Neue Hinweise über

Spur des Geheimnis­
ses um das verschwun­
dene Bernstein-Zim­
mer gelungen, das von
Hitlerfaschisten im Oktober 1942 
dem Pctershof entwendet wurde 
und nach dem Kriege spurlos ver­
schwunden ist.

Die SS, die sich mit dem organi­
sierten Raub der durch das Hitler- 
faschistische Deutschland besetzten 
Gebiete und mit der Ausfuhr von 
kulturellen Werten in das „dritte 
Reich" befaßte, verheimlichte jede 
Auskunft über das Bernstein-Zim­
mer. Bekanntlich war die Suche 
nach ihm in der DDR und in der 
VR Polen erfolglos. Und erst vor 
kurzem soll cs Georg Stein gelun­
gen sein, einen Schritt zur Enthül­
lung dieses Geheimnisses zu tun. 
Wie es in einem Bericht des Bonner 
Korrespondenten der britischen

„Sqnday Times" heißt, habe Georg 
Stein in den Archivdokumenten aus , 
den letzten Monaten des zweiten 
Weltkrieges ein chiffriertes Tele­
gramm entdeckt, das im Januar 
1945 von einem Vertreter der S6 in 
Preußen nach Berlin entsendet wur­
de. Das Telegramm enthalte Hin- 
weisq auf eine stillgelegte Saline 
unweit der BRD-Stadt Göttingen.

Falls diese Hinweise richtig sind, 
wird eine nicht einfache technische 
Aufgabe gelöst werden müssen — 
das Bcrnslein-Zfmmer vom Grund 
der 2 145 Fuß tiefen gefluteten Sa­
line zu holen.

„Sunday Times" schreibt. Stein 
wollte sich an die BRD-Behördcn 
mit einer Bitte um Hilfe bei der Lö­
sung dieser Aufgabe wenden.

Besorgnis über Legitimierung 
von Wehrdörfern

Ernste Besorgnis über die Ent­
scheidung der Regierung Israels, 
drei Wehrdörfer In dem 1967 wi­
derrechtlich besetzten Gebiet am 
Wcstulcr des Jordan zu legitimie­
ren. hat UNO-Gencralsekretär Dr. 
Kurt Waldheim zum Ausdruck ge­
bracht. In einer bet der UNO ver­
breiteten Erklärung verweist der 
Generalsekretär darauf, daß dieser 
Schritt zwangsläufig negative Fol-

gen für die In letzter Zeit unter­
nommenen Bemühungen um die 
Wiederaufnahme von Friedensvcr- 
handlungen zu Beilegung des Kon­
flikts haben kann, Waldheim äu­
ßert tiefes Bedauern über das Vor- 
Eehen Israels auf den besetzten ara- 

■schen Territorien und unter­
streicht, daß derartige Akte nl:ht 
rechtskräftig und der Erreichung 
des Friedens im Nahen Osten hin­
derlich sind.

NATO verstärkt ihre 
Streitkräfte in der BRD

Das NATO-Oberkommando unternimmt 
neue Anstrengungen zur Verstärkung der 
Streitkräfte dieses Blocks auf dem Territo­
rium der BRD und vor allem In don Bundes­
ländern, die unmittelbar an die sozialistischen 
Staaten grenzen. In einem dieser Länder, in 
Nicdcrsacnscn, sollen entsprechend den 
NATO-Plänen, die der BRD-Presse bekannt 
wurden, in den nächsten Jahren drei weitere 
Panzer- und motorisierte Brigaden, darunter 
zwei amerikanische und eine niederländische, 
verlegt werden. Außerdem ist die Stationie­
rung von zusätzlichen neuen Truppeneinbei­
ten der USA-Luftslreitkräfte in Niedersach­
sen vorgesehen, die mit den ‘modernsten 
Oberschall-Jagdflugzeugen und Jagdbom­
bern ausgerüstet werden sollen.

Die BRD-Zeitung „Unsere Zeit“ betont, 
daß die Verlegung von neuen NATO-Trup- 
py.ivcrbänden nach Niedersachsen einen Be­
standteil eines ganzen Komplexes von Maß­
nahmen darstellt, die heute die NATO mit 
dem Ziel verwirklicht, ihre Truppen in Mit­
teleuropa zu verstärken.

Zugleich spielt Niedersachsen eène hwmer 
größere Rolle auch b« der Gefecht&ausbil-

dung der Bundeswehr, von Verbänden der 
britischen, amerikanischen, belgischen und 
der niederländischen Armee, die auf dem 
Territorium der BRD stationiert sind. Laut 
offiziellen Angaben sollen in Niedersachsen 
allein in diesem Jahr etwa 35 große Truppen­
übungen stattfinden, an denen sich hundert­
tausend» NATO-Soldaten und -Offiziere mit 
Einsatz großer Menge Militärtechnik betei­
ligen werden.

Die Bevölkerung dieses Bundeslandes 
bringt ihre wachsende Besorgnis über die 
sieh verstärkenden militärischen Vorberei­
tungen der NATO tum Ausdruck. Die Ge­
werkschaften, die Deutsche Kommunistische 
Partei, viele Jugend- und andere Gesell- 
sciiaftsorgartsationcn äußern sich gegen die 
Stationierung von neuen NATO-Verbänden 
in Niedersachsen. Zugleich fordern sie. die 
Politik der ständigen militärischen Demon­
strationen etnzustellen und heben hervor, daß 
diese Politik In krassem Widerspruch zur 
Entspannung, zur Zuszmmenarbeit und tur 
Verständigung zwischen den europäischen 
Staaten stehL

NEW YORK. Eine Demonstration 
zur Unterstützung des chilenischen 
Volkes In seinem Kampf gegen das 
Regime der faschistischen Junta. 
Die Demonstrationstellnehmer pran­
gerten empört die Greueltaten und 
Verbrechen der chilenischen Junta 
an und forderten, mit den groben 
Verletzungen der Menschenrechte In 
Chile Schluß zu machen und alle po­
litischen Häftlinge auf freien Fuß 
zu setzen.

Foto; TASS

Gedenkstätte Ho
Eine Gedenkstätte für die vietna­

mesischen Freiheitskämpfer, die bei 
der Verteidigung der als Ho-ehi- 
Minh-Pfad bekannten strategisch 
wichtigen Straße gefallen sind, ist 
an der ehemaligen Demarkation»!!-

chi-Minh-Pfad ein geweiht
nie zwischen Nord- und SOdvjetnam 
elngewelht worden. Den Mittelpunkt 
der Gedenkstätte bildet ein zwölf 
Meter hohes Monument das eine Lo­
tosblume als Sinnbild der Wiederge­
burt Vietnams darsteflt. In golde­

nen Lettern sind di« Nqmen Jener 
verzeichnet, die ihr Leben für die 
Freiheit Vietnams geopfert haben. 
Auf fünf Hügeln künden Skulptur- 
gruppen von den Heldentaten der 
vietnamesischen Volksarmee im 
Kampf gegen die USA-Aggression.
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Im Lichte des Großen Oktober

Von 
erzieherischem 
Wert

Als Oleg Djubfächenko, Anatoli 
Pawljuk, Nikolai Schestakow und 
anderen Jungs aus der Berufsschule 
Nr. 163 in Ekibastus vor kurzem 
das Diplom eines Elektrolokführers 
eingehändigt wurde, wußten sie 
über ihr künftiges Arbeilskollektiv 
—die Verwaltung für Transportarbei- 
ton bei der Vereinigung „Ekibas- 
tusugol" — gut Bescheid.

In der Berufsschule ist es zur 
guten Tradition geworden, Treffen 
der Abgänger mit Arbeilsveteranen 
vom Betrieb zu veranstalten. Die 
erfahrenen Lokführer erzählen ihrer 
jungen Ablösung über die Aufgabe i 
des Kollektivs, über das Verhalten 
zur Technik, über Arbeiterehre und 
Hilfsbereitschaft, über die jüngsten 
Ergebnisse des Mann-zu Mann- und 
des kollektiven Wettbewerbs. Diese 
Treffen siid von großem erzieheri­
schem Wert, sie bereiten die Ab­
gänger der Berufsschule für die akti­
ve Arbeit im Kollektiv vor.

Nikolaus KAISER
Eklbastus

Eines jeden 
Recht

Valeri Hadselich ist 26. In diesem 
Alter hat Valeri aber wie die mei­
sten seiner Altersgenossen schon so 
manches erzielt. Die Mittelschule 
gab ihm allgemeine Bildung, der 
Armeedienst stählte seinen Charak­
ter, die Kollegen in der Halle für 
Dampfversorgung des Werks für 
technische Gummierzeugnisse in 
Saran lehrten Valeri, auf sein Ar­
beitergewissen zu halten.

Als Nina, seine Frau, die nach der 
pädagogischen Fachschule im Kin­
dergarten Erzieherin ist, Valeri einen 
Sohn schenkte, erhielt die junge Fa­
milie vom Werk aus eine Wohnung 
mit allen häuslichen Bequemlichkei­
ten.

Was dem jungen Arbeiter und 
glücklichen Familienvater damals 
noch fehlte, war die Berufsausbil­
dung, und Valeri Hadselich bezog 
die Fernabteilung des Bergbau­
technikums. Nun steht er Im 
zweiten Lehrjahr, trat den Rei­
hen der Kommunistischen Partei bei, 
ist gut im Kollektiv angeschrieben.

„Die Bürger der UdSSR verfügen 
über eine ganze Fülle der sozial­
ökonomischen, politischen und per 
sönlichen Rechte und Freiheiten, die 
durch die Verfassung der UdSSR und 
die sowjetischen Gesetze proklamiert 
sind und garantiert werden", heißt 
es im Entwurf der neuen Verfassung 
(Artikel 39).

Das Recht auf Arbeit. Wohnung, 
Bildung, Gesundheitsschutz ist einem 
jeden von uns garantiert. Der Le­
benslauf des Werkarbeiters Valeri 
Hadselich bestätigt ein übriges Mal 
die Richtigkeit dieser Worte.

Lydia RAIKOWSKAJA
Gebiet Karaganda

Sein Wort 
hat Gewicht

Anatoli Meschalkin freute sich, 
solange das stählerne Roß ihm ge­
horchte. Wurde es aber mal „eigen­
sinnig" und reparaturbedürftig, blies 
der Bursche Trübsal.

„Die Nase hoch, Kumpel!“ mun­
terte dann Edgar Bormann seinen 
jungen Kollegen, den Anfänger Ana- 
toli Meschalkin auf. „Mühe und 
Fleiß bricht alles Eis". Er half seinem 
Pafenkind und erklärte ihm jede 
Baugruppe des Traktors. Er lehrte 
ihn, stärker zu sein als die techni­
schen Umstände. Dafür war vor al­
lem Wissen notwendig, später kam 
auch das Können.

Heute ist Anatoli ein angesehener 
Mechanisator in der Wirtschaft. Vol­
ler Dank äußert er sich über seinen 
Lehrmeister.

Edgar Bormann bearbeitet die 
Felder im Kolchos „Rodina", Rayon 
Kellerowka, schon 15 Jahre lang. Je­
de Aufgabe erfüllt er gewis­
senhaft, mit vollem Kräfteeinsatz. Er 
ging im Kolchos als Sieger im 9. 
Planjahrfünft hervor, nach den Ergeb­
nissen des ersten Jahres des 10. 
Planjahrfünfts wurde ihm von der 
Regierung die Medaille „Für hel­
denmütige Arbeit" zuerkannt. Ton­
angebend im Kollektiv ist Edgar 
Bormann auch im Jubiläumsjahr. Er 
setzte sich das Ziel, die Aufgaben 
der ersten zwei Jahre des 10. Plan­
jahrfünfts bis zur Oktoberfeier einzu- 
lösen.

„Edgar Bormann ist ein Mann 
der Tat", versichert der Agronom 
Erwin Maskewitsch. „Sein Wort hat 
Gewicht."

Johann ZEIGER

Gebiet Koktschetaw

IN Troizk weilte eine histo- 
■ risch-propagandistische Ex- 

Cedition des Swerdlowsker Gebiets- 
omsomol Komitees und des Filmstu. 

dios.
Expeditionsleitcr ist der Lehret 

der Parteihochschule M. P. Sacha­
row, Kommissar — der Sohn des 
legendären sowjetischen Heerfüh­
rers Wassili Konstantinowitsch Blü­
cher — Wassili . Wassiljewitsch 
Blücher. Er lebt und arbeitet in 
Swerdlowsk, ist Prorektor der Bcrg- 
tauhochschute, Professor.

Die Expedition hat zum Ziel, die 
Gegenden zu besuchen, wo Kämpfe 
unter Leitung des namhaften Feld- 
herrn stattfanden und ist dem 60. 
Jahrestag des Großen Oktober ge­
widmet.

Als Ausgangspunkt wählte die 
Expedition die Stadt Troizk. Gera­
de hier befand sich einer der Herde 
der Partisanenbewegung im Süd­
ural. Von-hier aus tegannen sie ih­
ren I 500 Kilometer langen Feld­
zug.

Die Einwohner von Troizk emp­
fingen die Expedition sehr warm, 
halfen ihr- in der Arbeit, machten 
sie mit den historischen Orten der 
Stadt bekannt, die mit dem Aufent­
halt Blüchers und seiner Kamplge-

Volksuniversität 
In Aktion

Die Volksuniversität beim Ray­
onkulturhaus in Kastalowka, Ge­
biet Uralsk, besteht seit 1961. In 
den verflossenen Jahren hat man 
hier reiche Erfahrungen in der Ge­
staltung des Unterrichts- und Er­
ziehungsprozesses angesammelt.

An den Fakultäten für Musik. Dra­
ma. Kino und Literatur studieren 
viele Kunstliebhaber. Sekretär des 
Parteikomitees des W.-l.-Lenin. 
Kolchos A. Achmetow leitet die 
Fakultät für Literatur im Dorfklub. 
Interessant erfolgt der Unterricht 
an der musikalischen Fakultät im 
Dorfklub von Ashbai, den der Di­
rektor der Musikschule G. Nigmetow 
erteilt. Der Direktor des staatlichen 
Landbespielungsnctzes D. Duisse- 
kow leitet die Fakultät für Film­
wesen. M. Ismuchanowa, Regisseu­
rin des Volksthcaters beim Rayon- 
kultürhaus. unterrichtet an der Fa­
kultät für Drama.

Die Lektoren dieser Volksuniver­
sität sind Leiter und Spezialisten 
verschiedener Wirtschaften, Partei- 
und Komsomolfunktionäre, Schul­
lehrer. Sie wenden in ihrer Tätig­
keit verschiedene Unterrichtsformen 
an.

Die Tätigkeit der Volksuniversi­
tät ist auf die Propaganda der Er­
rungenschaften unseres Landes in 
den verflossenen 60 Jahren gerich­
tet,

D. ANTON

Expeditionskommissar Wassili Blücher
führten verbunden sind, organisier­
ten Treffen mit den Teilnehmern 
der berühmten Partisancnstreifzü. 
ße- . .

Die Teilnehmer der Expedition 
trafen sich mit den Funktionären 
des Stadlpnrteikomitees, mit Par­
tei-, Kriegs- und Arbeitsveteranen. 
Die Gäste aus Swerdlowsk traten 
mit den Vorträgen „Blüchers Parti- 
sanenfeldzug", „Der Oktober im 
Ural" auf. Die Teilnehmer des Par­
tisanenmarsches— die achtzigjähri­
gen Ilja Wassiljewitsch Ossipow 
und Iwan Alexejewitsch Kassatkin 
— erzählten den ExpeditionsmiL 
gliedern über die Kämpfe und Feld­
züge unter Wassili Konstantino­
witsch Blüchers Leitung.

Aus Troizk begab sich die Expe­
dition nach Werchneuralsk. Die 
Marschroute der historisch-propa- 
iandistischen Expedition führt 

urch Orte, die mit der revolutio­
nären Vergangenheit der Region

und dem legendären Feldzug der 
roten Partisanen durchs Hinterland 
der Weißen im August—Septeml er 
1918 unter dem Kommando W. K. 
Blüchers und der Brüder Kaschirin, 
verbunden sind.

Die Gäste besuchten das Hcfmat- 
kundemuseum, wo reiches histori­
sches Material gesammelt ist, be­
sichtigten Denkmäler, trafen mit 
Veteranen des Bürger, und des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges zu­
sammen, mit Städtern, Sowchosar. 
beitem und Kolchosbauern.

Mit Ungeduld warteten die Ein­
wohner von Wjatskoje auf das Tref­
fen mit den Teilnehmern der Expe­
dition. Hier, in der Heimat der Brü. 
der Kaschirin, gedenkt man in Eh­
ren der Helden des Bürgerkrieges, 
jener, die Blut und Leben für die 
Freiheit der Heimaterde hingegeben 
haken. Merklich bewegt näherte 
sich Wassili Wassiljewitsch Blücher 
dem Haus in der Siedlung Wjatsko.

je. In dem sich 1918 der Stab 
seines Vaters befand, als die roten 
Partisanen den Iswos-Berg erstürm­
ten. Die alten Einwohner der Sied­
lung. Teilnehmer der Ereignisse je­
ner Tage, erzählten den Gästen, wie 
aus Wjatskoje die Kampfgruppen —■ 
Verteidiger der Revolution — zum 
Iswos-Berg vocrückten und die Eli­
tetruppen der Weißgardisten zer­
schmetterten.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Uralski", auf dessen Territorium 
die Siedlung Wjatskoje liegt wer­
den das Treffen mit dem Sohn des 
berühmten Heerführers und den an­
deren Expeditionsteilnehmern stets 
im Gedächtnis behalten. Sie versam­
melten sich im Klub und verfolgten 
mit großem Interesse die Ausfüh­
rungen des wissenschaflichen 
Leiters der Expedition, des Doktors 
der Geschichtswissenschaften. Lehr- 
stnhlleiiers für Parteigeschichte der 
Uraler Universität, Autors einer

Bücherreihe über die revolutionären 
Ereignisse im Ural, des Professors 
I. F. Plotnikow, des Kommissars der 
Expedition W. W. Blüchef u. a.

Wassili Wassiljewitsch wurde ge­
beten. über sein Leben zu erzählen. 
Der Sohn des Feldherrn brachte es 
vom einfachen Arbeiter zum Ge­
neraldirektor eines Großbetriebs im 
Mittelural. Jetzt ist er Prorektor des 
Swerdlowsker Bcrgbauinstituts^ 
Professor. Autor einer Reihe wis­
senschaftlicher Arbeiten über den 
Bergbau. Seine Leistungen wurden 
mit drei Orden des Roten Arbeits- 
tanners tmd anderen Rcgierrmgs. 
auszeichnungen gewürdigt.

Die Expedition setzt ihre Arbrfl 
fort und wird sie an der Eisenbahn­
station Schtschutschje Osero ab­
schließen, gerade an jenem Ort, 
wo sich die Partisancnvereinigtmg 
mit den regulären Truppen da Ro­
ten Armee vereinigt hat.

(Ans ^rschefjablnsM RabotssW)

Novelle

Die Kinder riefen dazwischen: „Anatai ist der größte.
Er wird bald sechzehn."

„Ich meine nicht das Alter. Die Körpergröße. Aber 
auch das ist nicht entscheidend. Du, Sultanmurat", 
wandte sich der Vorsitzende wieder an ihn. „habt doch 
voriges Jahr Gemüsegärten gepflügt, stimmt's?"

..Ja", antwortete Sultanmurat und stand auf. „An der 
Araler Straße.”

„Mit dem Zweischarigen und einem Vierergespann?" 
„Ja, mit einem Zweiiurchenpflug und vier Pferden, 

aber ich hab nur geholfen. Der Pflug gehörte Sartbai, 
der war gerade eingezogen worden. Für die Gemüse- 
gärten wurde es schon höchste Zeit. Da hat mich Aksa- 
kal Tschekisch gebeten einzuspringen "

„Ich weiß. Deshalb hab ich ja mi( dir begonnen"., 
sagte der Vorsitzende. Alle drehten sich iim nach Sul­
tanmurat. Er erhaschte Myrsagüls Blick. Sie sah ihn 
ganz eigen an. nicht so wie die andern, und errötete 
plötzlich, als wäre von ihr die Rede. Ihm war das pein­
lich. sein Herz begann zu hämmern

„Ich hab auch Gemüsegärten gepflügt!" schrie Ana­
tai von seinem Platz.

„Ich auchl" warf Erkinbek ein.
Noch mehr Stimmen wurden laut.
Tynalijew bat um Ruhe.
„Immer der Reihe nach. Kinder. Das ist eine ernste 

Angelegenheit. Fragen wir erst mal nach den Zensu­
ren. Wie steht's bei dir damit. Sultanmurat?"

„Nicht besonders", brummte der.
„Was — besonders?"
„Na — nicht gerade schlecht.”
„Aber auch nicht besonders gut", ergänzte Inkamal- 

apai. die die ganze Zeit über geschwiegen hatte. „Ich 
sag ihm dauernd: Du könntest viel besser stehen, hun­
dertmal besser. Er ist sehr begabt. Aber leider auch 
ein Flattergeist."

„Tjaaa", meinte der Vorsitzende nachdenklich. „Und 
ich dachte... Na schön. Dein Vater ist an der Front. Für 
ihn also wirst du Brotgetreide erzeugen. Und wie 
steht's bei dir. Anatai?"

„Genauso." Streitlustig sprang er auf.
„Das heißt, einer taugt ebensoviel wie der andere." 

Tynalijew lächelte spöttisch und sagte nach kurzem 
Schweigen: „Wenn ihr in die Schule zurückkommt, wer­
det ihr besser verstehen, was das bedeutet — lernen. Ich 
weiß das aus Erfahrung. Beim geringsten Anlaß hcißt's: 
Bleibt mir gestohlen, ich geh lieber arbeiten. Ja. lebt 
denn Wer Mensch nur für die Arbeit?Was meinst du, 
Anatai?"

Anatai setzte zu einer Erklärung an, bekannte dann 
aber: „Weiß ich nicht."

„Ich weiß auch nicht alles", sagte Tynalijew. „aber

wäre nicht Krieg, drückte ich wieder die Schulbank, 
bestimmt."

Die Klasse wollte sich ausschütten vor Lachen. Selt­
sam — ein erwachsener Mann, Kolchosvorsitzender, 
und will büffeln! Sie hatten die Schule satt, und wie!

„Was ist da komisch?” Tynalijew lächelte. „Ja, Kin­
der, ich würde sehr gern lernen. Später werdet ihr das 
begreifen."

Da nutzte einer in der Klasse die Gelegenheit und 
unterbrach den Vorsitzenden: „Baschkarma-agai, stimmt 
es, daß Sie vom Flugzeug abgesprungen sind?!'

Tynalijew nickte.
Der Bengel ließ nicht locker: „Toll! Hatten Sie keine 

Angst? Ich bin mal vom Dach des Tabakschuppens auf 
einen Heuhaufen gehopst — schon da haben mir die 
Knie gezittert!"

„Ja, ich bin abgesprungen. Aber mit dem Fallschirm, 
versteht sich", erläuterte Tynalijew. „Das ist so eine 
Kuppel, die sich überm Kopf entfaltet, wie eine Jurte...-.

„Wissen wir, wissen wir", ertönte es im Chor.
„Na also, wir waren eine Luftlandetruppe. Mit dem 

Fallschirmabspringen — das'war unsere Arbeit."
„Was ist eine Luftlandetruppe?" erklang wieder eine 

Stimme.
„Eine Luftlandetruppe? Das ist eine operative 

Kampfformation, die irgendwohin geschickt wird, um 
eine besonders wichtige Aufgabe zu erfüllen. Klar?”

Schweigen in der Klasse.
„Eine Luftlandetruppe kann aus ein paar Mann be­

stehen, aber auch aus vielen tausend", erklärte Tyna­
lijew. „Entscheidend ist, daß sie ins feindliche Hin­
terland eindringt und selbständig operiert. Wenn ihr 
noch Fragen natt. erklär ich's ein andermal. Jetzt 
aber zur Sache. Anatai, setz dich, was stehst du 
denn? Dein Vater kämpft auch an der Front."

„Meiner auch!”
„Meiner auchl"
„Und mcincrl"
„Und mcincrl"
Tynalijew hob die Hand, „ist mir alles bekannt, 

Kinder. Denkt nicht, daß ich mich von früh bis spät 
nur mit dem Kolchos befasse. Ich kenne alle, die bei 
der Armee sind oder im Lazarett. Und kenne euch al­
le. Deshalb bin ich ja hergekommen. Also, Anatai. 
auch du wir^t Brotgetreide erzeugen für den Vater, 
mußt für ein Jahr oder sogar länger die Schule ver­
lassen.” ....... .

„Ich auch!" — „Und ich?" — „Und ich? Einige 
wollten aufspringen. Wer hält sich schon in solchen 
Fällen nicht für einen Helden. Hier war die Gelegen­
heit: Schluß mit der Schule. Arbeit — hoch zu Pferd. 
Was wollte man mehr?

„Nein, wartet!" beschwichtigte sie der Vorsitzende. 
„So nicht. Nur wer sich bereits mit dem Pflug aus­
kennt. Du. Erkinbek. hast doch auch schon Gemüse­
gärten gepflügt? Dein Vater ist bei Moskau gefallen, 
ich weiß. Viele haben ihre Väter und Brüder verloren. 
Auch dich bitte ich. Erkinbek, hilf uns. Du wirst Land 
aufbrechen, statt die Schule zu besuchen. Da kann 
man nichts machen. Deiner Mutter erklär ich es sel­
ber..."

Dann rief der Vorsitzende noch zwei Jungen auf — 
Ergesch und Kubatkul. Und sagte, er erwarte sie al­
lesamt morgen früh im Pferdestall zur Brigadiersbe­
sprechung. .

Zu Haus, spätabends schon, vor dem Schlafengehen, 
erzählte Sultanmurat der Mutter vom Besuchtes Kol­
chosvorsitzenden in der Schule. Die Mutter hörte ihn 
schweigend an und rieb sich müde die Stirn — den 
ganzen Tag hatte sie im Kolchos gearbeitet, in der 
Viehfarm. und abends die Kinder besorgt—, doch 
Adshymurat, der kleine Dumme, jubelte unangebracht' 
„Mann! Nicht mehr in die Schule müssen! Hintern 
Pflug gehn, reiten! Das will ich auchl" Die Mutter frag, 
te streng: „Sind die Schulaufgaben gemacht?"

So ist es jedes Jahr. In den Sommermonaten 
tauschen die Studenten die Stille der Audito­
rien gegen das energische Treiben auf den 
Neubauten aus. Mädchen und Jungen in grüner 
Uniform mit dem Emblem Sf □ arbeiten in der 
heißen Steppe und in der Tundra, in entlege­
nen kleinen sibirischen Dörfern und am Fuß des 
Tienschangebirges. Sie beteiligen sich am Bau 
von Industriebetrieben, errichten Viehsfallun­
gen, Schulen und Wohnhäuser auf dem Land. 
Dabei bauen die Studentenbautruppler schnell 
und gut!

Das Arbeitssemester der Studenten hat seinen 
Höhepunkt erreicht. Die Devise des Unions­
studentenbautrupps lautet: „60 Tagesauflagen

zum 60. Jahrestag des Großen Oktober!" Die 
Jugendlichen bemühen sich, das nahende Ju­
biläum der Sowjetmacht würdig zu ehren.

Es gibt Zeit für kulturelle Massenarbeit und 
auch für Vergnügen.

UNSERE BILDER:
Wir bauen ein Haus.
Die Meisterin Valentine Schubert aus dem 

Studentenbautrupp „Rhythmus", Veteranin des 
Trupps.

Zuschauer des Wettbewerbs der Witzigen.
Lustige Lieder klingen.

Fotos: Viktor Krieger und

Sie bedient?

Wichtiger Produktionsabschnitt
„Die Organisation der Gemeinschaftsverpflegung in den Betrieben sowie 

die der Diätbekösfigung ist zu verbessern."
(Aus den „Hauptrichtungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der

UdSSR in den Jahren 1976—1980")

Den Betriebsküchen wird in der 
Bedienungssphärc ein 'besonderer 
Platz eingeräumt. Davon, wie die 
Beköstigung der Arbeiter organisiert 
ist. ob die Speisen kalorienreich 
sind, unter welchen Bedingungen 
die Werktätigen ihre Mittagspause 
verbringen — all das wirkt sich di­
rekt auf ihre Stimmung und Ar­
beitsfähigkeit aus.

Der Trust für spezialisierte Ge­
sellschaftsverpflegung beim Kara- 
gandaer Hüttenkombinat verfügt 
über viele vortreffliche Betriebskü­
chen. Eine der besten von ihnen 
befindet sich im zweiten Blechwalz­
werk. Ihr Kollektiv behauptete im 
sozialistischen Wettbewerb für mu­
sterhafte Bedienung der Arbeiter 
schon öfter den I. Platz unter den 
Betriebsküchen des Trusts. Die Hüt­
tenwerker sind mit den komplexen 
Mittagssätzen und der Diätteköstl-

gung sehr zufrieden. Die reiche Aus­
wahl von Speisen, das freundliche 
Entgegenkommen sind auch Stimu­
li für Lebensmut und Arbeitslust bei 
den Hüttenwerkern.

Die unermüdliche Suche nach 
neuen, progressiven Bedienungs­
methoden, ihre Einbürgerung ge­
statteten es, die Kunden besser zu 
bedienen. Oft werden Besucherkon­
ferenzen organisiert. Tage der Na- 
tionalküchcn durchgeführt. An die­
sen Tagen schwellen die Kunden­
bücher von anerkennenden Äuße­
rungen der Werkarbeiter an.

In der Betriebsküche Nr. 35 sind 
die erfahrenen Meister der Koch­
kunst Maria Semjonowa, Lydia 
Weiß, Gertrude Spitz und Ludmilla 
Chlystowa tätig. An sie persönlich 
werden die aufrichtigen Dankeswor- 
te der Kantinebesucher für die 
schmackhaften Speisen gerichtet.

„Das Mittagessen war vortreff­
lich", schreiben die Mitarbeiterin­
nen des Hüttenkombinats Galina 
Sawuschkina und Lydia Penner. 
„Nicht jeder Hausfrau gelingt es 
so gut". Ein Frauenlob — ein dop­
peltes Lob. Ähnliche Äußerungen 
gibt es viele.

„Die engen, sachlichen Kontakte 
des Küchenpcrsonals mit den Walz­
werkern sind von beiderseitigem 
Nutzen“, sagt die Brlgadierin der 
Kantine Nr. 35 Ljubow Kalinina. 
„Sie treten auf unseren Versamm­
lungen mit Vorschlägen zur Bes­
sergestaltung der Gemeinschafts­
verpflegung und Diätbeköstigung 
auf, Mängel werden kollektiv bc- 
sprochenwnd Maßnahmen zu ihrer 
Beseitigung getroffen. Auf Vor­
schlag der Hüttenwerker haben wir 
die Beköstigung der Abend- und 
Nachtschichtler mit heißen Speisen 
eingeführt.“

Auch in der Betriebsküche Nr. 10 
mit Ljubow Duplischtschewa an der 
Spitze ist die Beköstigung der Hüt­
tenwerker. die eben noch an den

feurigen Walzwerkanlagen stan­
den, fürsorglich organisiert Sie 
werden schnell bedient die Spei­
sen regen den Appetit an und sind 
billig. Im Menü stehen nebst 
Kohl-, Tomaten- und Gurkensalaten 
sättigende Fleischgerichte, die im 
Sommer so erwünschte kalte Ok- 
roschka (Kwaßsuppe), verschiedene 
Erfrischungsgetränke. Mit einem 
Wort — alles, was ein Mensch 
braucht, der schwere physische Ar­
beit verrichtet.

Hier, in der „Verpflegungshalle“, 
verspürt man auch die Unterstüt­
zung der Leitung des Walzwerks: 
Die Küche wurde mit Kräften und 
Mitteln des Kombinats rekonstru­
iert. die alten Kühlanlagen — durch 
leistungsfähigere ersetzt. Die vor­
treffliche Bedienung in der Kantine 
wirkt sich auf die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und die Quali­
tät der Produktion positiv aus, das 
weiß man hier zu schätzen.

< Michael HAFTON 
Karaganda

(Siehe auch Nr. Nr. 143—149) (Fortsetzung folgt)

Sie verdienen Achtung
Wladimir Tscherwjew und Wil­

helm Wiederspann hatten den Abend 
bei Ihrem Freund verbracht, und 
nun gingen sie zur Bushaltestelle. 
Sie mußten warten. Da kamen zwei 
kleine Jungen angcrannt und be­
richteten außer Atem, ein Mann ha­
be eine Frau auf der Straße beraubt, 
anscheinend sei er betrunken.

Wladimir und Wilhelm eilten in 
die Richtung, die ihnen die etwa 
zehnjährigen Jungen gezeigt hat­
ten. Es war schon dunkel, und im 
Lichtstreifen eines Kraftwagens, der 
vorbeikam, tauchte eine männliche 
Gestalt auf. Der Mann'strebte mit 
unsicheren Schritten vorwärts. Er

trug eine schwere Tasche und unter 
seinem Mantel schaute der Rand ei­
nes Pelzes hervor. Das schien ver­
dächtig zu sein. Die Beiden eilten 
dem Mann nach. Als sie mit ihm 
sprechen wollten, schwieg er und 
wollte sich aus dem Staub machen. 
Das gelang ihm aber nicht...

Uber diesen Vorfall berichtete 
ausführlich die Untersuchungsrich­
terin des Stadtbezirks hidustrialny 
Korowjakowa. Sie schrieb an die 
Leitung des Traktorenwerks und 
des Aluminiumwerks, wo Wilhelm 
Wiederspann und Wladimir Tscher­
wjew arbeiten, und bedankte sich im 
Namen der Milizabteilung für die

entschiedene Handlung, dafür, daß 
sic einem bewaffneten Verbrecher 
das Handwerk gelegt haben. Dieser 
hat seine verdiente Strafe erhalten, 
und der Frau sind ihr teurer Pelz 
und die anderen Sachen zurücker­
stattet worden.

Im Artikel 65 des Entwurfs der 
neuen Verfassung der UdSSR heißt 
cs: „Der Bürger der UdSSR ist ver­
pflichtet, die Rechte und gesetzli­
chen Interessen anderer Personen 
zu achten, unversöhnlich gegenüber 
gesellschaftswidrigen Handlungen 
zu sein, den Schutz der Rechtsord­
nung allseitig zu fördern." Das ha­

ben Tscherwjew und Wiederspann 
in diesem Sonderfall getan.

Wladimir Tscherwjew ist Arbei­
ter der Tischlerwerkstatt im Alumi­
niumwerk, bewältigt sein Tagesoll 
ständig zu 115—125 Prozent, ist 
Aktivist der kommunistischen Ar­
beit und als aktiver Milizhelfer des 
Werks bekannt, der auch im Alltag 
seinen Mann steht. Ebenso wird 
im Kollektiv des Traktorenwerks 
Wilhelm Wiederspann für seine ak­
tive Teilnahme am öffentlichen Le­
ben und die redliche Arbeit geach­
tet.

Robert WEIZ 
Pawlodar
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